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üKonatsblötter für 9ïïarien=$Beref)rung unb jux Siiroerung ber SBallfaljrt ju unjerer
IB. Çrau im Stein. — Spesiell gefegnet nom §1. SSater ipius XI. am 24. 2Rai 1923

unb 30. SJÏcirj 1928.

herausgegeben oom SBaHfaljrtsoerein ju fflîariaftein. Abonnement jnfirlicfi Sr. 2.50.

©inja^lungen auf spoftdjecflonto V 6673.

/M
<Kr.49 SKcmajïein, 9îîat 1944 21. 3af>rgang

AUNSERE .OLRBEIT!
Durdi Gottes Gnade sind wir berufen zur wahren
Kirche und wahren Glauben, sind wir getauft und
gefirm t, gesalbt zu Streitern Christi. An uns ist es

nun die mit diesen Gnaden verbundenen Pflichten
treu zu erfüllen, nach Mariens Vorbild, der treuen
Jungfrau. Wir sollen anziehen einen neuen
Menschen, der in Gerechtigkeit und wahrer Heiligkeit
geschaffen ist, und darum ergreifen den Schild des

Glaubens, den Helm des Heiles (Hoffnung) und das

Schwert des Geistes (Liebe).

Monatsblätter für Marien-Verehrung unb zur FLroerung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 39. März 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2,50,

Einzahlungen auf Postcheckkonto V K673.

vurà dettes Knade sind vir beruten 2ur vvabren

Lirdie und vurbren Klauben, sind rvir getankt und ge-

kirint, gesalbt 2u Ltreitern kbristi. à uns ist es

uuu die lult diesen Knadsn verbundenen kklickten
treu 2u erfüllen. naeb Mariens Vorbild, der treuen
dungkrau, Mir sollen anhieben einen neuen Men-

sdien, der in kersàtigkeit und rvabrer Heiligkeit
gssdiakken ist, und daruni ergrsiken den Lduld des

Klaubens, den Ilelin des Keiles fkokknung) und das

Làwert des Keistes fkisbej.

Nr. 4^ Mariastein, Mai 1944 21. Jahrgang



Gottesdienstordnung
21. SOïai: 6. So. ttadji 5pf. Sogt, oom 3eugnis bes fjeiligen ©eiftes iiB*er Eljtiftus.

SÜBallfafirt bet 3ungft.=£ongtegation oon St. SOlatien. $1. Söicffcn oort
5.30 — 8 Mjr. 9.30 lllfr: Sprebigt unb Jfodfamt. Statin. 3 SBefper,

SOÏaiprebigt, Stusfetgung, Segen unb Salue, bann Äongreg.--S!Inbad)t.

27. SDÎai : Sa. SBigü non spfingften, fircîjl gebot. gaft= unb Sübftinengtag. 8.30

Xllfr: spfingftamt. Sftadfm. 3 Hfjt: SBefper.

28. SOiai: $ odj 1) e i Ii ges spfingftf eft. Engt, oon ben ©aben bes $1. ©ei=

ftes. $1. Söieffen oon 5.30—8 Xlljt. 9.30 Xllft: sprebigt unb spontifi!a!=
amt. 9tart)m. 3 llfjr: geiert. SBefper, SOÏaiprebigt, Sttusfe%umg, Segen
unb Salue.

30. SOÎai : sp f i n g ft m o n t a g, toitb in Söiariaftein als geiertag begangen. §1.
Söieffen oon 6—8 lll)r fommt bet SBtttgamg oon SOletjerten unb bie SDJalt-

fa^rt bes 3ungfr.=SBerbanbs oon SBafeltanb. 9.30 XIEjt ift sprebigt, bann
leoit. ifjodfamt. SRad)m. 3 lift: SBefper, SOÏaiprebigt, SHusfetjung, Segen
unb Saloe. 4.45 XI1)0 : Slnbadjt in bet ffinabentapelte.

31. SOiai: spfingftbienstag : 8.30 Xtljr: Stmt. SRadjm. 3 Xtljr: SBefper.
3. Sunt: spr.=Sa. unb 52. ©eburtstag oon 2tbt SBafilius mit SHufopferung oon

ffiebet unb Äommunion für bie spriefter, inbefonbere fair bie SJInliegen

unferes Jjodjaoft. ätbtes.

4. 3uni : D r e i f a 11 i g ï e i t s Sonntag. Engl, oon ber SBoIlmadj't unb ber
aiusfenbung ber SIpoftel. $1. Söieffen oon 5.30—8 XUjr. 9.30 U^r: spre=

bigt unb §od)amt. SRadjm. 3 Xlljt: SBefper, SRusfe^ung, Segen u. Saloe.
5. Suni: Söilo. Um 9 Hfjr ift bas Saljtesgebädjitais mit feiert. SRequiem u. ßib.

für $. §. P. SRotter SDJettad), oerftorbenen spfarrer oon Grfüjrotl; 9.30

Mjr geljt bas ïotenoffigrunt ooraus.
6. Suni: Di. 8. Salftestag ber Slbtstoeifje oon SJIbt SBafilius. ©ott freute iljm

SÜBeis^eit unb Äraft sur gefegneten ßeitung bes oerbannten Älofters.
8.30 llljr: Stmt.

7. 3uai : Softer SOiittirood), barum ©e b e t s £ te u g g u g. $1. Söieffen oon 6—8

Mjr unb ©elegemljeit 3um Sa!ramenten=Empfang. 10 XUjr: 2Imt, bann
Süusfe^ung bes 3Ulerl)eiligften mit prioaten Slnbetungsftunben über bie
SDiittagsgeit. SRadjm. 2.30 llljr: SRofentrang, bann sprebigt u. gerneinf-
Säljnegebet mit faframentalem Segen. SBor unb nadjljet ift ©elegen=
fyeit gut 1)1. SBeidjt.

8. Sunt: g r 0 ni e i dj na m s f eft, gebot, geiertag. Eugl. oon ber Eudjariftie.
$1. SOieffen oon 6—8 XUjt. 9.30 llljt : sprebigt unb fjodjamt mit fatram.
Segen'. SRadjm. 3 Mjr: Sttusfetjung, SBefper, Segen unb Saloe. Sübenbs

8 Mjr: Slusfetjung, Eomptet, $er3=3efu=Citanei, Segen u. Engl. ©rufe.
SBäljrenb ber Dftau oon gtonleidjnam ift tägtidj 8.30 UI)r ein Stint

oor ausgef. Sllterljeiligften mit Segen. SRadjm. 3 llt)r: SBefper u. abbs.
8 llljr: Siusfeljung, Eomplet, $erg=3cfu=ßitanei, Segen u. Engl. ©ruß.

11. 3uni: g r 0 ni e id) n a m s S 0 n n t a g. Eogl oom ©aftmaï)!. $1. SOieffen

oon 5.30—8 Mjr. 9.30 Mjr: fieoit. fjotfjamt oor ausgefegtem 9Uterljei=
tigften, barauf bei günftiger SBitterung eudjariftifdje sprogeffion mit ben
4 Stationsfegen im greien unb bem Sdjitufsfegen in ber Äir^ie. Die
spitger mögen fid)' nad) ben SÎBeifungen bes 3ugsorbners bei ber Spro-
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21. Mai: 0. So. nach Pf. Evgl. vom Zeugnis des Heiligen Geistes über Christus.

Wallfahrt der Jungsr.-Kongregation von St. Marien. Hl. Messen von
5.30 — 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Maipredigt, Aussetzung, Segen und Salve, dann Kongreg.-Andacht.

27. Mai: Sa. Vigil von Pfingsten, kirchl gebot. Fast- und Abstinenztag. 8.30

Uhr: Pfingstamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

28. Mai: Hochheiliges Pfingftfest. Evgl. von den Gaben des Hl. Gei¬

stes. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Pontifikal-
amt. Nachm. 3 Uhr: Feiert. Vesper, Maipredigt, Aussetzung, Segen
und Salve.

30. Mai: P f i n g st m o n t a g, wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl.
Messen von 0—8 Uhr kommt der Bittgang von Metzelten und die Wallfahrt

des Jungsr.-Verbands von Baselland. 9.30 Uhr ist Predigt, dann
lernt. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Maipredigt, Aussetzung, Segen
und Salve, 4.45 Uhr: Andacht in der' Enadenkapelle.

S1. Mai: Pfingstdienstag: 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
3. Juni: Pr.-Sa. und 62. Geburtstag von Abt Basilius mit Aufopferung von

Gebet und Kommunion für die Priester, inbesondere für die Anliegen
unseres Hochwst. Abtes.

4. Juni: D r e i f a l t i g k e i t s - Sonntag. Evgl. von der Vollmacht und der
Aussendung der Apostel. Hl. Messen von 5-30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt

und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.
5. Juni : Mo. Um 9 Uhr ist das Jahresgedächtnis mit feiert. Requiem u. Lib.

fiir H. H. Notker Wettach, verstorbenen Pfarrer von Erschwil; 9.30

Uhr geht das Totenofsizium voraus.
0. Juni: Di. 8. Jahrestag der Abtsweihe von Abt Basilius. Gott schenke ihm

Weisheit und Kraft zur gesegneten Leitung des verbannten Klosters.
8.30 Uhr: Amt.

7. Juni: Erster Mittwoch, darum Geb e t s kreu z z u g. Hl. Messen von 0—8

Uhr und Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. 10 Uhr: Amt, dann
Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die
Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr: Rosenkranz, dann Predigt u. gemeinst
Sühnegebet mit sakramentalem Segen. Vor und nachher ist Gelegenheit

zur hl. Beicht.
8. Juni: Fronleichnamsfest, gebot. Feiertag. Evgl. von der Eucharistie.

Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt mit sakram.
Segen. Nachm. 3 Uhr: Aussetzung, Vesper, Segen und Salve. Abends
8 Uhr: Aussetzung, Complet, Herz-Jesu-Litanei, Segen u. Engst Gruß.

Während der Oktav von Fronleichnam ist täglich 8.30 Uhr ein Amt
vor ausges. Allerheiligsten mit Segen. Nachm. 3 Uhr: Vesper u. abds.
8 Uhr: Aussetzung, Complet, Herz-Jesu-Litanei, Sogen u. Engst Gruß.

11. Juni: Fvonleichnams-Sonntag. Evgl vom Gastmahl. Hl. Messe?'.

von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Levit. Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten,

darauf bei günstiger Witterung eucharistische Prozession mit den
4 Stationssegen im Freien und dem Schlußsegen in der Kirche. Die
Pilger mögen sich nach den Weisungen des Zugsordners bei der Pro-
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Herzlichen Willkommgruss unserm Oberhirten

SJBöftrenb Saulus unb feine (Beljtlfen als ©ottes* unb Eftriftenftaffer
bie Sftriftengemeinbe gu geritfalem unb Umgebung oerfolgten, floften oiele
©laubige in bie ©egenb oon gubäa unb Samaria, aber nicftt, um aus
roeiter gerne mitftig gugufcftauen, roas bie Verfolgung für einen Ausgang
neftmen mürbe, fonbern um als Vpoftel ber batftolifcften Vbtion gu
arbeiten, um ben bortigen Verooftnern ben Samen bee Eoangelius ausgu*
ftreuen. So oerbünbete bort unerfcftrocben ber Siabon ißftilippus überall
bas 2ßort ©ottes, ben d)riftltd)en ©lauben unb rairbte oiele SBunber, unb*

bie grucftt feiner SIrbeit mar, baft oiele guben fici) bebeftrten unb fiel);

taufen tieften.

Sie Vpoftel felbft roaren bei biefer Verfolgung ber ©laubigen bei
iftrer gferbe in gerufalcm geblieben. SBie fie nun ftörten, baft aueft Sa*
maria ben roaftren ©lauben angenommen ftabe, fanbten fie ben Vetrus
unb goftannes bortftin ab. Siefe gingen unb beteten über bie
©laubigen, baft fie ben gieiligen ©eift empfangen mödjten. „U n b
bie 21 p o ft e I legten i ft n e n bie g> ä n b e auf unb fie e m p

fingen ben ^eiligen ©eift." (3lpg. 8, 14 ff.) Vtit anbern SBorten:
Sie ülpoftel bamen gu ben Veugetauften unb fpenbeten iftnen bas Sabra*
ment ber girmung. Sie Siabone ftatten biefe ©eraalt unb Vollmacftt
nid)t, fie roar ben Vpofteln oorbeftalten unb fo ift es fteute noeft. geber
Vriefter bann bie feierlicfte Saufe fpenben, ja felbft ber Siabon, gu firmen
aber ift Sacfte ber Vifcftöfe. Unb fo fpenbet unfer ftocftroürbigfte Siöge*
fanbifeftof Sr. grangisbus oon Streng jebes gaftr in einem beftimmten
Sprengel feiner Siögefe bas ftl. Sabrament ber girmung. Siefes gaftr
trifft es bie ©emeinben bes Kantons Solotfturn, Vafellanb unb ben
beutfcftfpradpgen Seil bes Kantons Vern. 3U biefem Vnlaft fteiften roir
unfern Oberftirten gu Stabt unb ßanb unferer ©aue fterglicft roillbommen
unb banben iftm gum ooraus für feine gürtenforge unb feinen gürten*
fegen. Ser eroig gute gürt oergelte iftm alle Vtiiften unb Opfer mit guter
©efunbfte'it unb einer gefegneten SBirbfambeit. P. P. A.

wwwwwww
seffiort beteiligen. Steint. 3 Ufte : Str.sfeftung, SBefpet, Segen unb Salue.
ÜIBenbs S Uftr: ©efung. Äomplet nur ausgef. Snterfteiligftcn mit Segen.

14. Sunt: 2Jïi. geft bes ftl. Vafitius unb Vamenstag bes StBtes Saftlius. ©ottes
Segensfiitle Begleite unb Befruchte feine SBirtfamteit jum 2BoftI bes

Ätofters ab multos annos. 8.30 Ufte: Stmt.

16. 3uni: gr. gier) 3efu*geft. 8.30 Ufte: gioeftamt mit Slusfeftung unb Segen.
Stadjm. 3 Ufte : Vefper.

18. 3uni: 3. So. n. Vf. ©cgi. nom ©leidfnis bes neitorenen Srftäfleins. gjt-
SOÏeffen non 5.30—8 Ittjr. 9.30 Ufte: Vrebigt u. gfoeftamt. Vaiftm. 3 Ufte:
SSefper, Slusfeftung, Segen unb Salue.
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WÜI^Omm^iuzs iiOseim

Während Saulus und seine Gehilfen als Gottes- und Christenhasser
die Christengemeinde zu Jerusalem und Umgebung verfolgten, flohen viele
Gläubige in die Gegend von Judäa und Samaria, aber nicht, um aus
weiter Ferne müßig zuzuschauen, was die Verfolgung für einen Ausgang
nehmen würde, sondern um als Apostel der katholischen Aktion zu
arbeiten, um den dortigen Bewohnern den Samen des Evangelius
auszustreuen. So verkündete dort unerschrocken der Diakon Philippus überall
das Wort Gottes, den christlichen Glauben und wirkte viele Wunder, und
die Frucht seiner Arbeit war, daß viele Juden sich bekehrten und sich

taufen ließen.

Die Apostel selbst waren bei dieser Verfolgung der Gläubigen bei
ihrer Herde in Jerusalem geblieben. Wie sie nun hörten, daß auch
Samaria den wahren Glauben angenommen habe, sandten sie den Petrus
und Johannes dorthin ab. Diese gingen und beteten über die
Gläubigen, daß sie den Heiligen Geist empfangen möchten. „Und
die Apostel legten ihnen die Hände auf und sie
empfingen den Heiligen Gei st." (Apg. 8, 14 ff.) Mit andern Worten:
Die Apostel kamen zu den Neugetausten und spendeten ihnen das Sakrament

der Firmung. Die Diakone hatten diese Gewalt und Vollmacht
nicht, sie war den Aposteln vorbehalten und so ist es heute noch. Jeder
Priester kann die feierliche Taufe spenden, ja selbst der Diakon, zu firmen
aber ist Sache der Bischöse. Und so spendet unser hochwürdigste Diöze-
sanbischof Dr. Franziskus von Streng jedes Jahr in einem bestimmten
Sprengel seiner Diözese das hl. Sakrament der Firmung. Dieses Jahr
trifft es die Gemeinden des Kantons Solothurn, Baselland und den
deutschsprachigen Teil des Kantons Bern. Zu diesem Anlaß heißen wir
unsern Oberhirten zu Stadt und Land unserer Gaue herzlich willkommen
und danken ihm zum voraus für seine Hirtensorge und seinen Hirtensegen.

Der ewig gute Hirt vergelte ihm alle Mühen und Opfer mit guter
Gesundheit und einer gesegneten Wirksamkeit.

Zession beteiligen. Nachm. 3 Uhr: Aussetzung, Vesper, Segen und Salve.
Abends 8 Uhr: Gesung. Komplet vor ausges. Allerheiligsten mit Segen.

14. Juni: Mi. Fest des hl. Vasilius und Namenstag des Abtes Vasilius. Gottes
Segenssülle begleite und befruchte seine Wirksamkeit zum Wohl des

Klosters ad multos annos. 8.30 Uhr: Amt.
16. Juni: Fr. Herz Jesu-Fest. 8.30 Uhr: Hochamt mit Aussetzung und Segen.

Nachm. 3 Uhr: Vesper.
18. Juni: 3. So. n. Pf. Evgl. vom Gleichnis des verlorenen Schäfleins. Hl.

Messen von 5.30—8 Uhr. 0.30 Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
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Bischof Dr. Franziskus von Streng

auf der Firm reise
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Lîzoûo/ /^vnn^is/cnz von 6tvsn^
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Marien-Fetisch

3n ber ungarifd)en £>auptftabt 93-ubapeft befinbet fid) am rechten Ufer
ber Sonau jene Stelle, non ber aus bie (Entfernungen ber oerfctjiebenen
Orte bes Königreiches gemeffen roerben. ^inbet man irgenbroo auf ben
roeiten Ganbftrafjen ein Kilometerseieben, fo begießt fidt) feine Entfer»
nungsangabe auf jenen Stein in Subapeft ber auf biefe SBeife fogufagen
3um SStittelpunkt bes Sanbes rourbe.

Ser fromme Sinn bes itngnrifdjen 93oIkes, bas feit Fahrtjunberten
ber Sftuttergotts geroeitit ift, bat nun über biefem SSteilenftein inmitten
ber SBeltftabt eine Sftarienftatue aus roeifjem SJiarmor aufgeftellt. Die
allerfeligfte Jungfrau foil bie £>üterin ber SJtenfcbenroege fein, unb met
immer feine 2ebensred)nung auf bie SStutter bes $errn abftellt, ber roirb
mit unfehlbarer Sicherheit ben £>errn felber finben: per Mariam ad Jesum.

Sie „Sdjroeiger Füuftrierte 3ßiiung" (9fa. 16- D°m 19- 2IpriI 1944)

bringt bas 93ilb biefes eigenartigen unb finnnollen SJtarienbenkmals, unb
bas barf uns freuen. 9Bas mir aber mit Empörung ablehnen, ift ber
Schlufifat) bes 3ur Erklärung beigegebenen Sejctes: „Sie roeifj ftrat)Ienbe
marmorne SJtabonna, bie ben Kilometerftein mit ber 3QbI ?îull befcbiitjt,
ift übrigens im ßaufe ber Fahre 3"m 3 e t i f d) gar mandien Führers ge-
roorben."

Sie 9JtebaiIIe mit bem SJtarienbilb ein 3 e t i f d) Siefe beleibigenbe
93ehauptung läfjt es nötig erfdjeinen, bie Stusöriicke getifcE), 9Imutett, Sa=

lisman näher 31t umfchreiben, um fobann eine kut3e Bemerkung 3U ben
katholifchen SDtebaillen unb fonftigen 9Inbacbtsgegenftänben 31t mad)en.

Ueber ben getifch gibt bas Sejikon folgenbe Auskunft: „9IIs bie
nieberfte Stufe bes £>eibentums gilt ber Fetifcf)mus, ber fid) hauptfächlid)
bei ben Stegern in SIfrika oorfinbet. Für biefe Reiben ift ber JÇettfcE), bas
finb 3äbne, SERufcheln, Steine, Kleiberfetjen, 93üume, Sehmhaufen unb ber=

gleichen, ber Sit) unb bas SBerkseug ber Erbgötter unb 9II)nengeifter.
Sem Fetifcf) mirb abgöttifdje 93erebrung erroiefen, aber nur. folange oon
ihm ein Stufen erroartet ober eine ©efabr befürchtet roirb."

91 m u I e 11 e finb abergläubifche 3aubermittel. Sie follen oor Krank*
heit, Unglück unb Unfällen fdjiiheti. ober bem SJtenfcben, ber fie trägt, ge--

heimnisoolle, übermenfchlidje Gräfte unb Fähigkeiten oermitteln. Es
hanbelt fich babei meift um kleinere ©egenftänbe, Körperglieber (in Statur
ober nachgebilbet), gefdjnittene Steine mit Sier=, SJtenfcben*, Frat)enbil*
bern unb geheimnisoollen 9tuffchriften, 3etteln unb Säfeldien ober SJte*

baillen mit magifchen, oft unoerftänblichen SBorten unb 3aI)Ien, mit Flm*)5
unb 93efcbroörungsformeIn. Oft roerben sur Säufdmna, als ob es fich um
©utes unb Frommes hanble, bas SJtonogramm Ehrifti, ber SInfang bes

Fohannseoangeliums ober anbere 93ibelftellen unb 91ehnlid)es beigegeben.
SJtit bem SImulett oerroanbt ift ber S a I i s m a n ein nad) abergläu*

bifcher Sluffaffung mit befonberer Kraft begabter, kleiner ©egenftanb.
Sîod) mehr aïs bas 91mulett foil ber Salisman bie Fähigkeit haben, 93er*
fönen unb ©efd)ehniffe, 3. 93. bie Fagb, ben Kampf, für ben Sräger glück*
baft 3U beeinfluffen. Es gibt Seute in ben fogenannt beften Greifen,
bie im Schmuck nur einen ihrem §>orofkop (Stunben3eiger) entfprecfjen*
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In der ungarischen Hauptstadt Budapest befindet sich am rechten Ufer
der Donau jene Stelle, von der aus die Entfernungen der verschiedenen
Orts des Königreiches gemessen werden. Findet man irgendwo auf den
weiten Landstraßen ein Kilometerzeichen, so bezieht sich seine
Entfernungsangabe auf jenen Stein in Budapest der auf diese Weise sozusagen
zum Mittelpunkt des Landes wurde.

Der fromme Sinn des ungarischen Volkes, das seit Jahrhunderten
der Muttergotts geweiht ist, hat nun über diesem Meilenstein inmitten
der Weltstadt eine Marienstatue aus weißem Marmor aufgestellt. Die
allerseligste Jungfrau soll die Hüterin der Menschenwege sein, und wer
immer seine Lebensrechnung auf die Mutter des Herrn abstellt, der wird
mit unfehlbarer Sicherheit den Herrn selber finden' per lUariam aä üesum.

Die „Schweizer Illustrierte Zeitung" (Nr. 16. vom 19. April 1944)

bringt das Bild dieses eigenartigen und sinnvollen Mariendenkmals, und
das darf uns freuen. Was wir aber mit Empörung ablehnen, ist der
Schlußsatz des zur Erklärung beigegebenen Textes'. „Die weiß strahlende
marmorne Madonna, die den Kilometerstein mit der Zahl Null beschützt,
ist übrigens im Laufe der Jahre zum Fetisch gar manchen Führers
geworden."

Die Medaille mit dem Marienbild ein Fetisch? Diese beleidigende
Behauptung läßt es nötig erscheinen, die Ausdrücke Fetisch, Amulett,
Talisman näher zu umschreiben, um sodann eine kurze Bemerkung zu den
katholischen Medaillen und sonstigen Andachtsgegenständen zu machen.

Ueber den Fetisch gibt das Lexikon folgende Auskunft' „AIs die
niederste Stufe des Heidentums gilt der Fetischmus, der sich hauptsächlich
bei den Negern in Afrika vorfindet. Für diese Heiden ist der Fetisch, das
sind Zähne, Muscheln, Steine. Kleiderfetzen, Bäume, Lehmhaufen und
dergleichen, der Sitz und das Werkzeug der Erdgötter und Ahnengeister.
Dem Fetisch wird abgöttische Verehrung erwiesen, aber nur. solange von
ihm ein Nutzen erwartet oder eine Gefahr befürchtet wird."

Amulette sind abergläubische Zaubermittel. Sie sollen vor Krankheit,

Unglück und Unfällen schützen, oder dem Menschen, der sie trägt,
geheimnisvolle, übermenschliche Kräfte und Fähigkeiten vermitteln. Es
handelt sich dabei meist um kleinere Gegenstände, Körperglieder sin Natur
oder nachgebildet), geschnittene Steine mit Tier-, Menschen-, Fratzenbildern

und geheimnisvollen Aufschriften. Zetteln und Täfelchen oder
Medaillen mit magischen, oft unverständlichen Worten und Zahlen, mit Fluch-
und Beschwörungsformeln. Oft werden zur Täuschung, als ob es sich um
Gutes und Frommes handle, das Monogramm Christi, der Anfang des

Johannsevangeliums oder andere Bibelstellen und Aehnliches beigegeben.
Mit dem Amulett verwandt ist der Talisman, ein nach abergläubischer

Auffassung mit besonderer Kraft begabter, kleiner Gegenstand.
Noch mehr als das Amulett soll der Talisman die Fähigkeit haben,
Personen und Geschehnisse, z. B. die Jagd, den Kampf, für den Träger glück-
haft zu beeinflussen. Es gibt Leute in den sogenannt besten Kreisen,
die im Schmuck nur einen ihrem Horoskop (Stundenzeiger) entsprechen-
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Königin des Friedens

gungfrau, fiel)' bas 2eib t)ienieben,

Siel)' bie gurd)t unb fief)' bie Sränen,
(Bib, o gib ber SBelt ben grieben,
Stille Su ber 2Renfd)heit Sehnen:

Regina pacis, ora pro nobis.

All bas 2eib ber Stbe legen

2Bir in beine reinen gränbe;

Simm als Siitjne es entgegen

llnb erwirk' ein — gncibig ©nbe!

Regina pacis, ora pro nobis.

ben ©belftein 31t tragen rangen, ber bann ihr 2ebensfd)ickfal lenken
unb giinftig geftalten foil.

Sowohl beim getifd), raie beim Amulett unb bem Salisman ift ber
2Iffe ©ottes, ber Seufel im Spiel, Sr kennt bie in ben Sakramenten unb
Sokramentalien non ©ott unb ber 1)1. Äirclje gewollte Sermittlung über=
natürlichen ©nnben, bie buret) natürliche, finnfällige 3eid)en bewirkt roirb.
Sies ahmt ber ©egenfpieler ©ottes nod), um burd) Säufchung unb grre>
füljrung bie iïRenfchen bem ©Inuben 3U entfremben unb um ihr eroiges
£>eil su betrügen.

Ser Stpoftel goulus fagt, es werbe bie 3eit kommen, ba bie Aienfdjen
bie gefunbe 2el)re nid)t ertragen, fid) non ber 2Bat)r£)eit nbroenben, gabeln
aber annehmen (2. Sim. 4). So führen ungläubige, fogenannte „aufge=
klärte" moberne ÎRenfdjen oft bie rounberlidjften Amulette mit fid). 2öo
bie d)tiftlid)e 3unerfid)t auf ©ottes gührung gefdjraunben ift, fd)Ieid)t fid)
ber Aberglaube in oielfältiger ©eftalt ein unb man oerfdjreibt fici) beraubt
ober unbewußt ben Sämonen unb liefert fich ihrem Sinflujj aus.

Siefen, bem Sereid) bes Seuflifdjen angehörenben Singen ftehen bie
kird)Iid)en Anbachtsgegenftänbe gegenüber. 2Bir kennen fie
roohl, es finb Silber, Silbchen, Creuse, Atebaitlen, 9teliquiare, IRofem
krän3e, Skapuliere, Statuen, Sotiogaben, Wersen ufro. Sie finb nidjt
geboten, finb aber ein ÜRittel, um religiöfe Sßahrheiten 31t oeranfd)au=
lidjen. Sie leiten 3itr grömmigkeit an unb werben beshalb gefegnet unb
mit Abiäffen oerfehen. 3n biefen geraeihten Singen wirkt bie föraft bes
Speiligen ©eiftes, ber feine Äirdje unfehlbar lenkt unb leitet.
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Jungfrau, sieh' das Leid hienieden,

Sieh' die Furcht und sieh' die Tränen,
Gib, o gib der Welt den Frieden,
Stille Du der Menschheit Sehnen:

keginu Mets, ora pro nobis.

All das Leid der Erde legen

Wir in deine reinen Hände;
Nimm als Sühne es entgegen

Und erwirk' ein — gnädig Ende!

ReZina paeis, ora pro nobis.

den Edelstein zu tragen wagen, der dann ihr Lebensschicksal lenken s!)
und günstig gestalten soll.

Sowohl beim Fetisch, wie beim Amulett und dem Talisman ist der
Affe Gottes, der Teufel im Spiel. Er kennt die in den Sakramenten und
Sakramentalien von Gott und der hl. Kirche gewallte Vermittlung
übernatürlichen Gnaden, die durch natürliche, sinnfällige Zeichen bewirkt wird.
Dies ahmt der Gegenspieler Gottes nach, um durch Täuschung und
Irreführung die Menschen dem Glauben zu entfremden und um ihr ewiges
Heil zu betrügen.

Der Apostel Paulus sagt, es werde die Zeit kommen, da die Menschen
die gesunde Lehre nicht ertragen, sich von der Wahrheit abwenden, Fabeln
aber annehmen s2. Tim. 4). So führen ungläubige, sogenannte „aufgeklärte"

moderne Menschen oft die wunderlichsten Amulette mit sich. Wo
die christliche Zuversicht auf Gottes Führung geschwunden ist, schleicht sich

der Aberglaube in vielfältiger Gestalt ein und man verschreibt sich bewußt
oder unbewußt den Dämonen und liefert sich ihrem Einfluß aus.

Diesen, dem Bereich des Teuflischen angehörenden Dingen stehen die
kirchlichen Andachtsgegenstände gegenüber. Wir kennen sie
wohl, es sind Bilder, Bildchen, Kreuze, Medaillen, Reliquiare,
Rosenkränze, Skapuliere, Statuen, Votivgaben, Kerzen usw. Sie sind nicht
geboten, sind aber ein Mittel, um religiöse Wahrheiten zu veranschaulichen.

Sie leiten zur Frömmigkeit an und werden deshalb gesegnet und
mit Ablässen versehen. In diesen geweihten Dingen wirkt die Kraft des
Heiligen Geistes, der seine Kirche unfehlbar lenkt und leitet.
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9JÎ e b a i 11 e n, nad) bem Aofenkrang ber beliebtefte Anbad)tsgegero
ftanb, finb Senkmüngen, roeld)e an beftimmte ©laubensroahrheiten, ober an
heilige Stätten unb Verfonen erinnern. So gibt es Atebaillen aus
falem, aus Vom, oon ben SBallfatjrtsorten; mir kennen foldje mit bem
Vilb bes £>errn, bem göttlichen £ergen, ber allerfeligften 3ungfrau SKaria,
mit ber Sarftellung ber ^eiligen (Venebiktusmebaitle). Auch Sgmbole
unb 3nfd)riften roerben eingraoiert ober aufgeprägt. Sie Kird)e fegnet
unb roeiijt biefe Aîebaillen, mie fie alles ©ute fegnet unb beilißt; bas
©eroinnen bes Ablaffes, ber mit einer 3JiebaiIIe oerbunben roirb, ift an bie
Erfüllung ber Vebingungen geknüpft, unter benen bie Kirche biefes ©e=

fdfenk aus bem itjr anoertrauten ©nabenfdjag geben mill.
2Benn ein JÇIieger ben Ogeanflug nur rcagt, roeil er eine lebenbé

fdpoarge Kafce mit fid) führt, fo ift bas Aberglaube. Ebenfo gibt es nidjt
raenige Autofahrer, bie irgenb einen getifch im SBangen hängen hoben
ober "ein Amulett bei fid) tragen, oon bem fie meinen, es könne oor Um
fällen fchütjen. gßenn aber ein Katholik feinen Sßagen fegnen Iäfjt, roie
fein §aus, feine Sßerkftatt, ©runb unb Voben aud), roenn er im Auto ein
Vilb ber lieben Atuttergottes ober oom hl. Ehriftophorus, bem Sdjutghd*
ligen ber Automobiliften anbringt, roie ja aud) bie SSoijnung mit heiligen
Silbern gefdgnüdtt ift, fo tut er gut baran. Er bekennt feinen ©Iauben
unb fetgt feine Hoffnung auf ©ott, ben £>errn ber Sdjöpfung, ber roeber
irrt nod) irreführen kann.

3e mehr in unferen Sagen bas Sämonifdje ©eroalt geroinnt über bie
in ein Aeuheibentum oerfinkenbe 2öelt, befto kräftiger müffen roir uns
mit ben heiligen gottgeroeihten Singen roappnen. 2Bir hoben nämlid)
nid)t bloß gegen gleifd) unb Vlut gu kämpfen, fonbern gegen bie gürften
unb Atädjte, bie Veijerrfdjer ber SBelt biejer fjinfternis, roiber bie ©eifter
ber Vostjeit in ber Suft. Sarum mahnt ber Völkerapoftel, ergreifet bie
Aüftung ©ottes, bamit ihr am böfen Sage roiberftehen unb in allem ootk
kommen aushalten könnt (Eph- 6). P. Altmann.

Amerika fegt katholifchcn Klofterftauen ein Senkmal!

Sßann unb roo ift fo etroas gefdjehen? 3m 3of)te 1924 in 28 a
f h i n g t o n im fdjönften Viertel ber amerikanifchen Vunbeshauptftabt
im fogenannten ©efanbtfchaftsoiertel.

Sas Senkmal ftellt 12 katholifdje Sdjiroeftern ber oerfchiebenen Or=
bem unb Kongregationen ber Satmhergigen Sdjiroeftern bar, alfo }e eine
Vertreterin jener katholifdjen Orken unb Kongregationen, bie im Unab=
hängigkeitskrieg an ber ffront unb in ben Spitälern unb Sagaretten tätig
roaren. Sie S^fdixift auf bem Senkmal tautet: „Sie tröftetem bie Ster=
benben, pflegten bie Verrounbeten, brachten ben ©efangenen Erleichte*
rung unb gaben „in Seinem Aamen" ben Surftigem gu trinken."

Sas ift nun ein anberes Urteil, ein auf Satfachen begrünbetes Urteil
über kathotifdjies Orbensleben, gang ambers als man in klofterfeinblidjen
Schriften Iefen kann: bas katholifdje' Orbensleben fei „ein Vaum ohne
grudjt, ein Seben ohne Schölt, ein Verrat an ber ©attumg, eine gang
oeraltete unb unfruchtbare gorm roibernatürlidjer 2ebensoernetnung unb
feiger SMtflucht. — Sßeffen Urteil ift richtig V
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Medaillen, nach dem Rosenkranz der beliebteste Andachtsgegenstand,

sind Denkmünzen, welche an bestimmte Glaubenswahrheiten, oder an
heilige Stätten und Personen erinnern. So gibt es Medaillen aus
Jerusalem, aus Rom, von den Wallfahrtsorten: wir kennen solche mit dem
Bild des Herrn, dem göttlichen Herzen, der allerseligsten Jungfrau Maria,
mit der Darstellung der Heiligen sBenediktusmedaille). Auch Symbole
und Inschriften werden eingraviert oder ausgeprägt. Die Kirche segnet
und weiht diese Medaillen, wie sie alles Gute segnet und heiligt: das
Gewinnen des Ablasses, der mit einer Medaille verbunden wird, ist an die
Erfüllung der Bedingungen geknüpft, unter denen die Kirche dieses
Geschenk aus dem ihr anvertrauten Gnadenschatz geben will.

Wenn ein Flieger den Ozeanflug nur wagt, weil er eine lebendö
schwarze Katze mit sich führt, so ist das Aberglaube. Ebenso gibt es nicht
wenige Autofahrer, die irgend einen Fetisch im Wangen hängen haben
oder ein Amulett bei sich tragen, von dem sie meinen, es könne vor
Unfällen schützen. Wenn aber ein Katholik seinen Wagen segnen läßt, wie
sein Haus, seine Werkstatt, Grund und Boden auch, wenn er im Auto ein
Bild der lieben Muttergottes oder vom HI. Christophorus, dem Schutzheiligen

der Automobilisten anbringt, wie ja auch die Wohnung mit heiligen
Bildern geschmückt ist, so tut er gut daran. Er bekennt seinen Glauben
und setzt seine Hoffnung auf Gott, den Herrn der Schöpfung, der weder
irrt noch irreführen kann.

Je mehr in unseren Tagen das Dämonische Gewalt gewinnt über die
in ein Neuheidentum versinkende Welt, desto kräftiger müssen wir uns
mit den heiligen gottgeweihten Dingen wappnen. Wir haben nämlich
nicht bloß gegen Fleisch und Blut zu Kämpfen, sondern gegen die Fürsten
und Mächte, die Beherrscher der Welt dieser Finsternis, wider die Geister
der Bosheit in der Luft. Darum mahnt der Völkerapostel, ergreiset die
Rüstung Gottes, damit ihr am bösen Tage widerstehen und in allem
vollkommen aushalten könnt sEph. 6). Altmann.

Amerika setzt katholischen Klosterfrauen ein Denkmal!

Wann und wo ist so etwas geschehen? Im Jahre 1924 in Wash
i n g t o n, im schönsten Viertel der amerikanischen Bundeshauptstadt

im sogenannten Gesandtschaftsviertel.
Das Denkmal stellt 12 katholische Schwestern der verschiedenen

Orden und Kongregationen der Barmherzigen Schwestern dar, also je eine
Vertreterin jener katholischen Orden und Kongregationen, die im
Unabhängigkeitskrieg an der Front und in den Spitälern und Lazaretten tätig
waren. Die Inschrift auf dem Denkmal lautet: „Sie trösteten die
Sterbenden. pflegten die Verwundeten, brachten den Gefangenen Erleichterung

und gaben „in Seinem Namen" den Durstigen zu trinken."
Das ist nun ein anderes Urteil, ein auf Tatsachen begründetes Urteil

über katholisches Ordensleben, ganz anders als man in klosterfeindlichen
Schriften lesen kann: das katholische Ordensleben sei „ein Baum ohne
Frucht, ein Leben ohne Inhalt, ein Verrat an der Gattung, eine ganz
veraltete und unfruchtbare Form widernatürlicher Lebensverneinung und
feiger Weltflucht. — Wessen Urteil ist richtig?
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Bruder Klausens Marien-Verehrung
Sruber Klaus roar geitlebens ein großer Sereijrer bes leibenben rote

bes oerklärten £>eilanbes. 3um ©ekreugigten hatte er fdjon als Knabe
eine befonbere Sorliebe. Sur fo läßt fid) fein jugenblidjet Sufgeifer, feine
Abtötung, fein gaften erklären. Am greitag, bern Sterbetag unferes Csr=

löfers, übte er fcfion frül) grofge ßnthaltfamkeit, bie fid) am Karfreitag
bis sur oölligen ©nthaltfamkeit fteigerte. Sie roiebertjolte Setradjtung
bes Seibens Êtjrifti gab ihm Anfporn, Stut imb Kraft gu feinem Iebens»
länglidjen 93uf3= unb Opferleben, gum gebulbigen Kreugtragen unb gott»
frotjen Seiben bei feelifdjen Seängftigungen, Serufsfdjroierigkeitcn unb
Sadgftellungen bes Seufels unb böfer Stenfdjen.

Sa nun fdjon bas Silb unb Anbenken an ben ©ekreugigten foldge
©nabenroirkungen in ihm tjeroorrief, kann man Ieidjt begreifen, um roie
oiel metjr fein Iebenbiger ©laube an bie roirklidje ©egenroart bes oer=
klärten tfjeilanbes im Ijeiligften Altarsfakrament unb feine feurige Siebe
gu itjm ihn mit t)immlifd)em Sicht unb feelifd)er greube erfüllen mufgte.
Sas roaren benn aud) feine Iiebften unb koftbarften Stunben, roeldje er
nor bem StIIertjeiligften gubringen burfte. Üeberglücklid) roar er, unge»
ftört, unbeachtet, kinblid) fromm unb einfach mit feinem £>eilanb unb
©rlöfer, bem 9tetter bes ÜJtenfdjengefdjIechtes reben gu bürfen, ihn mit
allen ©ngeln unb ^eiligen anbeten, loben unb prleifen gu können, ihm gu
banken für empfangene ©naben unb Sßohltaten, ihn um Sergeitjung unb
©nabe gu bitten für fid) unb bie fünbigen Stitmenfdjen.

gm feften ©Iauben an feine Abhängigkeit oon ©ott, an feine Anbe»
tungspflidjt unb feine £>iffsbebürftigkeit roohnte ber Sauer unb gamilien»
oater Klaus treu unb geroiffenhaft an Sonn» unb geiertagen ber hl- Steffe
bei, roenn er auch einen ftünbigen 2ßeg machen mufgte. ©eroöhnlid) emp=
fing er babei bie heilige Kommunion, gumal in ben gafjren feines Sin»
fieblerlebens. Seine feurige Siebe unb fein heifjes Serlangen nad) gefus
fteigerte fid) fo, bafg ber ffeilanb ihn bie legten 20 gaijre feines Sebens
mit ber leiblichen 9tai)rungsIofigkeit belohnte.

Stit biefer Siebe unb Anbadjt gu gefus im h^iligften Sakramente
oerbanb fid) felbftoerftänblid) ait<h feine Siebe unb Serehrnug gur Stutter
gefu, gu Staria. Sohn unb Stutter gehören gufammen unb roer ben
Sohn liebt, mu| auch bie Stutter lieben. Ohne greifet rourbe in ber
gamilie bes Sruber Klaus Sag für Sag geroiffenhaft unb gut gebetet;
befonbere Aufmerkfamkeit rourbe ber Pflege bes gemeinfamen ©ebetes
gefdjenkt. gung geroohnt, alt getan, gung geroohnt, hot Sruber Klaus
aud) als gereifter gamilienoater unb Sauer, als 9tid)ter unb Solbat, als
Sinfiebler unb Süfger treu unb beharrlich bas ©ebet fortgefetgt.

Seine bilblicheSarftellung mit bem Stofenkrang in
ber £>anb gibt uns ©eroütjr, baft Sruber Klaus ein Siebhaber bes Sofen»
kranggebetes, bes ©nglifdgen ©rufges, bes Starienlobes geroefen. Sßas bie
Stutter ©ottes ben brei beoorgugten £>irtenkinbern oon gatima ans £>erg

gelegt, hat Sruber Klaus fchon gu feiner 3£it treu beobachtet. Kr tat
Sufge für bie Sekehrung ber Siinber, er lag eifrig bem ©ebet, befonbers
bem Sofenkranggebet ob, um für fid) unb fein Sanb unb Solk, ja bie
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Bruder Klaus war zeitlebens ein großer Verehrer des leidenden wie
des verklärten Heilandes. Zum Gekreuzigten hatte er schon als Knabe
eine besondere Vorliebe. Nur so läßt sich sein jugendlicher Bußeiser, seine
Abtötung, sein Fasten erklären. Am Freitag, dem Sterbetag unseres
Erlösers, übte er schon srüh große Enthaltsamkeit, die sich am Karfreitag
bis zur völligen Enthaltsamkeit steigerte. Die wiederholte Betrachtung
des Leidens Christi gab ihm Ansporn, Mut und Kraft zu seinem
lebenslänglichen Büß- und Opferleben, zum geduldigen Kreuztragen und
gottfrohen Leiden bei seelischen Beängstigungen, Berufsschwierigkeiten und
Nachstellungen des Teufels und böser Menschen.

Da nun schon das Bild und Andenken an den Gekreuzigten solche
Gnadenwirkungen in ihm hervorrief, kann man leicht begreifen, um wie
viel mehr sein lebendiger Glaube an die wirkliche Gegenwart des
verklärten Heilandes im heiligsten Altarssakrament und seine feurige Liebe
zu ihm ihn mit himmlischem Licht und seelischer Freude erfüllen mußte.
Das waren denn auch seine liebsten und kostbarsten Stunden, welche er
vor dem Allerheiligsten zubringen durfte. Ueberglücklich war er, ungestört,

unbeachtet, kindlich fromm und einfach mit seinem Heiland und
Erlöser, dem Retter des Menschengeschlechtes reden zu dürfen, ihn mit
allen Engeln und Heiligen anbeten, loben und ppeisen zu können, ihm zu
danken für empfangene Gnaden und Wohltaten, ihn um Verzeihung und
Gnade zu bitten für sich und die sündigen Mitmenschen.

Im festen Glauben an seine Abhängigkeit von Gott, an seine Anbe-
tungspslicht und seine Hilfsbedürftigkeit wohnte der Bauer und Familienvater

Klaus treu und gewissenhast an Sonn- und Feiertagen der hl. Messe
bei, wenn er auch einen stündigen Weg machen mußte. Gewöhnlich empfing

er dabei die heilige Kommunion, zumal in den Iahren seines
Einsiedlerlebens. Seine feurige Liebe und sein heißes Verlangen nach Jesus
steigerte sich so, daß der Heiland ihn die letzten 29 Jahre seines Lebens
mit der leiblichen Nahrungslosigkeit belohnte.

Mit dieser Liebe und Andacht zu Jesus im heiligsten Sakramente
verband sich selbstverständlich auch seine Liebe und Berehrnug zur Mutter
Jesu, zu Maria. Sohn und Mutter gehören zusammen und wer den
Sohn liebt, muß auch die Mutter lieben. Ohne Zweifel wurde in der
Familie des Bruder Klaus Tag für Tag gewissenhaft und gut gebetet;
besondere Aufmerksamkeit wurde der Pflege des gemeinsamen Gebetes
geschenkt. Jung gewohnt, alt getan. Jung gewohnt, hat Bruder Klaus
auch als gereifter Familienvater und Bauer, als Richter und Soldat, als
Einsiedler und Büßer treu und beharrlich das Gebet fortgesetzt.

Seine bildliche Darstellung mit dem Rosenkranz in
der Hand gibt uns Gewähr, daß Bruder Klaus ein Liebhaber des
Rosenkranzgebetes, des Englischen Grußes, des Marienlobes gewesen. Was die
Mutter Gottes den drei bevorzugten Hirtenkindern von Fatima ans Herz
gelegt, hat Bruder Klaus schon zu seiner Zeit treu beobachtet. Er tat
Buße für die Bekehrung der Sünder, er lag eifrig dem Gebet, besonders
dem Rosenkranzgebet ob, um für sich und sein Land und Volk, ja die
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Des sel. Br. Klaus Beistand und Trost
Vor den Plagen des Teufels schürt den Klausner U. L. Frau. Sie
erscheint ihm an der Stelle, wo heute die untere Ranftkapelle steht. Dank¬

bar nimmt er ihr Bild in sein Siegel auf.

gange Stjriftentjeit (Battee ©nahe unö Segen tjerabguflefyen unö hinblicfy
ergeben bat er fid) her ÜRutter ©ottes gemeifjt. 2er fRofenhrang fdjilberte
il)m red)t lebhaft bas ïugenbleben SRariens unb trieb it)n gur 91ad)folge
an. Äreug, SHtarsfahrament unb Stofenhrang raaren feine beften 33etrad)=
tungsbüdjer, roenn er aud) nid)t lefen honnte.

ülcben bem ißrioatgebet fcbjätjte er bas gemeinfame ©ebet bad) ein.
2as geigte feine ïeilnaljme an ben großen ißrogeffionen beim SRufegger»

Umgang in Sugern, roie an foldjen gu ©infiebeln, roo er roieberf)oIt ge^
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Vor äsn ?lagsn clos Isuksls scbützt äsn Xlausnsr II. b,. ?ran. Lie sr-
scksint itnn an äsr Ltslls, v»-o ksuts clis untsrs Ranttlcapslls stskt. Dank-

bar niinint er ikr kilci in sein LisZsl nut.

ganze Christenheit Gottes Gnade und Segen herabzuflehen und kindlich
ergeben hat er sich der Mutter Gottes geweiht. Der Rosenkranz schilderte
ihm recht lebhast das Tugendlebeu Mariens und trieb ihn zur Nachfolge
an. Kreuz, Altarssakrament und Rosenkranz waren seine besten
Betrachtungsbücher, wenn er auch nicht lesen konnte.

Neben dem Privatgebet schätzte er das gemeinsame Gebet hoch ein.
Das zeigte seine Teilnahme an den großen Prozessionen beim Museggerumgang

in Luzern, wie an solchen zu Einsiedeln, wo er wiederholt ge-
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feßen rourbe. Die SBallfaßrten nacß DJtaria Gonnenberg unb
<3 d) ro e rt b i bei Garnen, roie nad) 5ft a r i a © i n f i e b e t n fdjeinen of*
ters bas 3id feiner Ißilgerreifen geroefen 3U fein. Da er ben roeiten Steg
barfuß unb nücßtern machte, geigt uns bas feine Stertfcßäßung oom rechten
Stollfaßren roie ber ©nabenorte felbft. ©r roar übergeugt, baß man an
folcßen oon ©ott unb feiner 5ftutter geroäßlten Orten befonbere ©rßörung
finbet, roenn man bafelbft redjt betet.

gn ber Stellfaßrtskircße non 5ftelcßtal tßront tjeute nod) in farbiger,
prunkßafter Umgebung auf bem ©runbe einer mufcßelförmigen Sifcße
eine Sftuttergottes Gtatue, bie feiner SRanft geftanben
ßatte. Der allerfeligften Jungfrau unb ©ottesmutter 5ftaria unb ißrern
lieben Soßn galt bas Drccßten unb Setracßten itnferes Geligen.

Stile aber, bie fromm leben roollen, miiffen fid) auf Snfecßtungen bes

Teufels gefaxt macßen. Das blieb aud) bem Sruber Älaus nid)t erfpart.
Der Deufel erbannte ben großen Segen* unb ©nabenftrom, ber oon bie*
fem ßeiligmäßigen Süßer unb ©remiten über 2anb unb 2eute oon naß
unb fern ausgeben follte, unb fucßte auf allerlei Söcife bas 3U oerbinbern
ober gu erfcßroeren. gn &en oerfd)iebenften ©eftalten unb Serlautbarun*
gen erfcßien er ißm ober macßte er ficß bemerkbar. ga er fcßreckte nicßt
gutück, ißn bei ben paaren 31t ergreifen unb ißn troß feines SBiberftanbes
gur Dür ßinausgugießen. Sruber ^laus aber befiegte alle feine 2iften unb
tpiagen mit ber fjilfe bes Sjerrn unb bem Seiftanb ber ©ottesmutter.
Seinem lieben alten Saeßbarn ©rnp 9torer offenbarte er oertraulid), roie
ber Teufel ißm oiel gu leib täte, roie ißn aber babei unfere 2iebe grau
allroegen tröfte unb befd)iiße. Slls ißm bie Unterroalbner befcßloffen hatten,

auf gemeine 2anbeskoften unb bureß gronarbeit eine Capelle gu
bauen, roar es ißm eine §>ergensforge, baß biefe bei feiner ^laufe ent
ftanbene Capelle gunäcßft ber allerfeligften gmtgfrait geroeißt rourbe. Das
gefd)aß am 27. SIpril 1469 bureß Sifcßof Dßomas oon Sgotßopolis. Itnfer
S i I b oon ber ©rfdfeinung ber 5ftuttergottes beroeift klar
unb beutlicß feine große 5ftarienliebe unb Sereßrung.

Sruber Blatts rourbe in ben gaßren feines ©infieblerlebens oiel in
kireßließen unb klöfterlid)en Sngelegenßeiten, in politifeßen 2anbes* unb
Solksfragen, roie in prioaten unb familiären SInliegen um 3tat unb £>ilfe
angegangen, unb groar miinblicß unb feßrifttieß. ©erabe biefe Ießteren
"ßäuften fid) oon Dag gu Dag, fo baß er ein eigenes Siegel ßer'ftellen
ließ, roomit er bie oon ißm erteilten unb oon einem Gcßreiber gefertigten
Sntroorten oerfiegeln konnte. Sie ißrägung biefes Siegels geigt bas
Sruftbitb ber 5ft abonna mit bem gefuskinb unb ber gnfeßrift
„Siktaus oon glüe". 5ftit biefem Silbe roollte er offenbar feine 2iebe unb
Dankbarkeit gegenüber ber ©ottesmutter kunbtun unb anbere 311 äßn*
ließer 2iebe gu geroinnen fueßen.

©s erübrigt noeß gum Seroeis ber großen 5ftaricnoereßrung bes Sru*
ber ßlaus bas ©efpräcß mit einem geroiffen pilgrim aus Sugsburg über
bie unbefleckte ©mpfängnis gu erroäßnen. Socß roir roollen bie 2efer
bamit auf ißren gefttag fclbft erfreuen. P. P. A.
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sehen wurde. Die Wallfahrten nach Maria Sonnenberg und
Schwendi bei Tarnen, wie nach Maria Einsiedeln scheinen
öfters das Ziel seiner Pilgerreisen gewesen zu sein. Da er den weiten Weg
barfuß und nüchtern machte, zeigt uns das seine Wertschätzung vom rechten
Wallfahren wie der Gnadenorte selbst. Er war überzeugt, daß man an
solchen von Gott und seiner Mutter gewählten Orten besondere Erhörung
findet, wenn man daselbst recht betet.

In der Wallfahrtskirche von Melchtal thront heute noch in farbiger,
prunkhafter Umgebung aus dem Grunde einer muschelförmigen Nische
eine Muttergottes Statue, die seiner Zeit im Ranst gestanden
Hatte. Der allerseligsten Jungfrau und Gottesmutter Maria und ihrem
sieben Sohn galt das Trachten und Betrachten unseres Seligen.

Alle aber, die fromm leben wollen, müssen sich aus Anfechtungen des

Teufels gefaßt machen. Das blieb auch dem Bruder Klaus nicht erspart.
Der Teufel erkannte den großen Segen- und Gnadenstrom, der von
diesem heiligmäßigen Büßer und Eremiten über Land und Leute von nah
und fern ausgehen sollte, und suchte auf allerlei Weise das zu verhindern
oder zu erschweren. In den verschiedensten Gestalten und Verlautbarungen

erschien er ihm oder machte er sich bemerkbar. Ja er schreckte nicht
zurück, ihn bei den Haaren zu ergreifen und ihn trotz seines Widerstandes
zur Tür hinauszuziehen. Bruder Klaus aber besiegte alle seine Listen und
Plagen mit der Hilfe des Herrn und dem Beistand der Gottesmutter.
Seinem lieben alten Nachbarn Erny Rorer offenbarte er vertraulich, wie
der Teufel ihm viel zu leid täte, wie ihn aber dabei unsere Liebe Frau
allwegen tröste und beschütze. Als ihm die Unterwaldner beschlossen hatten,

aus gemeine Landeskosten und durch Fronarbeit eine Kapelle zu
bauen, war es ihm eine Herzenssorge, daß diese bei seiner Klause
entstandene Kapelle zunächst der allerseligsten Jungfrau geweiht wurde. Das
geschah am 27. April 1469 durch Bischof Thomas von Agothopolis. Unser
Bild von der Erscheinung der Muttergottes beweist klar
und deutlich seine große Marienliebe und Verehrung.

Bruder Klaus wurde in den Jahren seines Einsiedlerlebens viel in
kirchlichen und klösterlichen Angelegenheiten, in politischen Landes- und
Volkssragen, wie in privaten und familiären Anliegen um Rat und Hilfe
angegangen, und zwar mündlich und schriftlich. Gerade diese letzteren
häuften sich von Tag zu Tag, so daß er ein eigenes Siegel herstellen
ließ, womit er die von ihm erteilten und von einem Schreiber gefertigten
Antworten versiegeln konnte. Die Prägung dieses Siegels zeigt das
Brustbild der Madonna mit dem Jesuskind und der Inschrift
„Nikiaus von Flüe". Mit diesem Bilde wollte er offenbar seine Liebe und
Dankbarkeit gegenüber der Gottesmutter kundtun und andere zu
ähnlicher Liebe zu gewinnen suchen.

Es erübrigt noch zum Beweis der großen Marienverehrung des Bruder

Klaus das Gespräch mit einem gewissen Pilgrim aus Augsburg über
die unbefleckte Empfängnis zu erwähnen. Doch wir wollen die Leser
damit auf ihren Festtag selbst erfreuen.

-5
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Päpstliches Friedensgebet
das der Heilige Vater Pius XII. am 12. März 1944, dem 5. Jahrestag der
Papstkrönung vom Hauptbalkon von St. Peter aus selbst gebetet hat:

„Jesus, allmächtiger und ewiger Gott! Du hast Dich gewürdigt,
unsere Natur anzunehmen, Dich zu unserem Bruder und Tröster der
Bedrängten zu machen. Wende einen Blick voll Gnade und Erbarmen
auf die grosse Zahl Unserer Söhne und Töchter, denen der Krieg den
geliebten häuslichen Herd geraubt, und die in bangster Sorge auf ihre
unsichere, dunkle Zukunft blicken! Der Glaube an Didi, dem sie in
ruhigen und glücklichen Tagen anhingen, ist heute, da ein unsagbares
Leid sie getroffen, mehr denn je ihr erhabenster Halt, ihre Hoffnung,
ihr Trost bei jedem Schritt auf dem harten Leidensweg, auf den das
Kriegsgeschehen sie gestellt hat.

Sohn des himmlischen Vaters, göttliche Weisheit! Du lenkst den
Gang der Jahrhunderte und die Reihenfolge der Völker. Gebiete den
Stürmen und Wettern, die den Frieden der von Dir erlösten Menschheit
stören! Bleibe bei uns Armen und Unglücklichen! Wirke und lebe mit
uns, damit wir leben in Dir, und damit Du jeden Augenblick unsere
Stütze und unser Trost, unsere Gnade und unsere Tugend, unsere

Rechtfertigung und auch unsere Verzeihung feiest bei jedem Fehltritt, den
menschliche Schwachheit in uns herbeiführen mag.

In den Armen Deiner heiligsten, liebenswürdigsten Mutter Maria,
unter der wachen Sorge Josephs, Deines keuschesten Pflegevaters, wolltest

auch Du einst ein Flüchtling sein. Schenke denen, die heute obdach=

los umherirren müssen, jene unentwegte Gleichförmigkeit mit Gottes
Willen, die damals das Leiden Deiner Verbannung und Deiner Familie
adelte und heiligte. Du, Herr aller Erdengüter, konntest von Dir selber
sagen: Die Füchse haben ihre Höhlen und die Vögel des Himmels ihre
Nester, doch der Menschensohn hat nichts, worauf er sein Haupt zur
Ruhe legen könnte (Math. 8, 20). Lass diese unsere Söhne und Töchter,
die sich von unaussprechlicher Not bedrängt, aus ihren Heimen verwiesen
sehen, aus dem Beispiel Deiner freiwilligen Armut die Gotteskraft und
den Christenmut schöpfen, um mit verdienstvoller Geduld und Haltung
die Bitterkeiten ihres ins Leid gestossenen Lebens zu tragen.

Ewiger, allerhöchster Priester! Nach Deinem huldvollen Plan, alle
Völker in einer einzigen Hürde, unter einem einzigen Hirten zu einen,
hast Du Petrus den Weg gewiesen nach Rom. Du hast dadurch auf das
Haupt der Ewigen Stadt ein Diadem der Wahrheit und Gnade gesetzt,
vor dem in Ehrfurcht und Dank die Gläubigen des Erdenrundes sidi
neigen. Nimm diese Stadt in einer Stunde wachsender Gefahren unter
die starken Fittiche Deiner Allmacht und Deines Schubes! Lass alle,
die darin wohnen, diese Tage der Furcht und des Bangens umwandeln
in eine Zeit geistlicher Einkehr, entschlossener, aufrichtiger Rückkehr zu
Dir und zu Deinem heiligen Geselg, das so oft vergessen und verlebt
worden ist.

Herr! Im Namen und in Verbundenheit mit all jenen, die der
schaudervolle Krieg in Trauer, Elend und Not versetzt hat, flehen wir zu Dir
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das der Heilige Vater Bius XII. am 12. iVlâr? 1914, dem 5. dakrestag der
Bspstkrönung vein Bauptbalkon von 8t. Beter nus selbst gebetet bat:

„dssus, allmäcktiger und ewiger Bott! On bnst Dick gewürdigt,
unsere Katar an^unekmen, Dick ?u unserem Bruder und Tröster der
Bedrängten 2U macken >Vende einen Blick voll Bnads und Brbarmen
nut die grosse ^nkl Unserer 8öbne und löckter, denen der Krieg den
geliebten käuslicken Herd gernubt. und die in bnngster Borge nul ikre
unsickers, dunkle ^ukunlt blicken! Der Blaube sn Oidi, dem sie in
rukigen und glücklicksn lagen ankingen, ist beute, dn ein unsngbnres
Beid sie getroklen, mebr denn je ikr srbnbenster Halt, ikre Ooklnung,
ikr lrost bei jedem 8ckritt nul dem knrten Beidensweg, nul den dns
Kriegsgesckeken sie gestellt knt.

8okn des kimmliscken Vnters, göttlicke ^Veiskeit! Ou lenkst den
Bang der dakrkundsrte und die Beikenkolge der Völker. Bebiete den
8 türmen und ^Vettern, die den Brieden der von Oir erlösten Vlensckkeit
stören! Bleibe bei uns àmen und Onglücklicken! IVirke und lebe mit
uns, dnmit wir leben in Oir, und dnmit Ou jeden Augenblick unsers
8tützs und unser lrost, unsere Bnade und unsere lugend, unsere Beckt-
lertigung und auck unsers Verleib ung lsiest bei jedem Bekltritt, den
msnscklicke 8ckwackkeit in uns ksrbeikükren mag.

In den Vrmen Osiner keiligsten, liebenswürdigsten lButter Vlaria,
nnter der wacken Borge dosepks, Oeines keusckssten Bllegevuters, woll-
test auck Ou einst sin Blücktling sein. 8ckenke denen, die beute obdack-
los umksrirren müssen, jene unentwegte Bleicklörmigkeit mit Bottes
V/illen, die damals dns Beiden Oeiner Verbannung und Deiner Bamilie
ndelte und keiligts. Ou, Herr nller Brdengüter, konntest von Oir selber
sagen: Oie luckse bnben ikre Böklen und die Vögel des Himmels ikre
Kester, dock der Vlensckensokn knt nickts, wornul er sein Baupt ?ur
Büke legen könnte Matk. 8, 29). lass diese unsere 8ökne nnd löckter,
die sick von unaussprecklicker Kot bedrängt, nus ikren Heimen verwiesen
seken, nus dem Beispiel Oeiner lreiwilligen Vrmut die Botteskralt und
den Bkristenmut scköpken, um mit verdienstvoller Bsduld und Haltung
die Bitterkeiten ikres ins Oeid gsstossenen Bebens ^u tragen.

Bwiger, nllerköckster Priester! Kack Deinem kuldvollen Blan, alle
Völker in einer einzigen Bürde, unter einem einzigen Birten ?:u einen,
knst Ou Betrus den IVeg gewissen nnck Bom. Ou knst dndurck nuk dns
Bnupt der Bwigen 8tndt ein Diadem der IVnkrkeit und Bunde gesetzit,
vor dem in Bkrlurckt und Dank die Bläubigen des Brdenrundes sidi
neigen. Kimm diese 8tndt in einer 8tunde wncksender Beknkren unter
die starken Bitticke Deiner ^llmnckt und Deines 8ckutzes! Bass alle,
die darin woknen, diese läge der Burckt und des Bangens umwandeln
in eins ^eit geistlicker Binkskr, entscklossener, aulricktiger Bückkekr ?u
Oir und ?u Deinem keiligen Besetz, das so olt vergessen und verletzt
worden ist.

Berr! Im Kamen und in Verbundenkeit mit all jenen, die der sckau-
dervolle Krieg in lrauer, Blend und Kot versât kat, Beben wir ?u Oir
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mit dem Gebet der heiligen Liturgie: Zeige, o Herr, in Deiner Güte an
uns Deine unaussprechliche Barmherzigkeit! Nimm von uns alle Sünden

und errette uns zugleich vor den Strafen, die wir dafür verdienen.
Lass alle, die auf Didi vertrauen, den Tag aufsteigen sehen, an dem
Hirt und Herde Dich und Deine unendliche Güte preisend, in Freude und
Dankbarkeit ausrufen können: Die Barmherzigkeit des Herrn ist's, die
uns gerettet hat! Ja, gerettet hienieden und für alle Ewigkeit. Amen."

Kreuzauffindung - 3. Mai - Gebetskreuzzug
3m £>aft gegen ©ftriftus mahnten bie ungläubigen 3uben mit bcm

Job unb bem Segräbnis 3e1" fein Sebensroerk erlebigt gu fjaben. 2Ieljn=
Iidjes träumten bie gottlofen Speiben burdj Serfdjütten unb Segraben bes
^reuges ©ijrifti, bes 3ei<i)ens unferer ©rlöfung. — SIber ber Stenfdj
benht unb ©ott lenkt. (Bottes Sorfeljung roeift alles, aud) bas Söfe gum
©uten gu lenken. 2luf forgfältiges Sudjen tourbe bas ^reug ©tjrifti nadj
300jäijriger Serfcfjollenljeit aufgefunben unb rounberbar beglaubigt, gur
groften gteube ber ©tjriftentjeit. Uns gläubigen Etjriften ift biefes ^reug
unb feine Partikel bie koftbarfte ^Reliquie unferer ßkrcfjen. So oerfteljen
mir, bafj fdjon bie ^aiferin Helena ifjm gu ©Ijren Ijerrlictje Äitcfjen er=
bauen lieft unb bie Sïirdje befonbere JÇefte gu ©ijren bes fjeiligen föreuges
eingefeftt ijat, gum Speil unb Segen bes gläubigen Solkes.

Sodj Ijeute roerben gu ©fjren bes Ijeiligen ^reuges ißrogeffionen abge=
Ijalten, um ber Segenskraft besfelben teilfjaftig gu roerben. 3n biefem
©Iauben kamen am -3. ÜRai neun 'Sittgänge mit gafjlreicljen ißilgetn nadj
Stariaftein. Siele benutzten bie ©elegenijeit gum Sakramentenempfang.
Spodjro. §r. Jekan unb Pfarrer Stoll non ©Hingen roeckte in feiner ißre=
bigt bas Sertrauen ber Sßilger auf bie Siegeskraft bes .dreuges, inbem et
ben 3uf)örern oerftänbliclj madjte. mie bas ®reug ein &iâ)en bes ©lau-
bens, einer Quelle ooller Hoffnung unb ein Sinnbilb ber Siebe ift. §>. £>.

Pfarrer gelber oon SBittersroil gelcbrierte barauf bas Ieoitierte giodjamt,
bei roeldjem eine ßünbergruppe oon Seinadj ben ©ijoralgefang auf redit
erbaulidje SBeife beforgte. Seiber fetjlte bie Seteiligung bes Solkes.

SBeil auf biefen ^reugtag gerabe ber erfte Slittroodj bes Slonats unb
bamit ber üblidje ©ebetskreuggug fiel, kamen oormittags fdjon metjr
Sßilger roie fonft. Sadjmittags fanben fidj rootjl 800 Sßilger gum gemein--
famen Süljnegebet ein. P. SItmanm mies in feiner ißrebigt barauf fjin,
roie bas ^reug nidjt bloft bas Seifert unferer ©rlöfung, fonbern aud) ein
Sebensprogramm ift, gu bem jebermann Stellung netjmen muft. ©ntroeber
finb roir greunbe unb Siebtjaber bes Brenges unb folgen 3efus auf bem
Äreugroeg gottergeben nadj, um fo in feine $errlidjkeit eingugeben ober
roir finb geinbe bes Äreuges, fjaffen unb oerfludjen es, bis roir fdjlieftlidj
für immer unter bemfelben gufammenbredjen. ©ottergeben unb ftanbtjaft
trug bas Äreug bie allerfeligfte 3ungfrau unb ©ottesmutter Slatia. Sie
teilte mit 3efus bas ®reug. Das können aud) roir, roenn roir in ben
Srmen unb tranken, befonbers ben tjilflofen ^inbern roie im ferapfjifdjen
Siebesroerk, Etjrifto bienen, ber gefagt tjat: 2Bas itjr einem meiner ©e=

ringften getan, fjabt ifjr mir getan. SBeldj fterrlicftes Slpoftolat, bas ben
ßingelnen roie ber ©efamtijeit gum gröftten Segen gereidjt. P. P. A.
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mit üem Lebst cler keilißön lüturgie: ^sigo, o Herr, in Deiner Lnte an
uns Deine unaussprecklicke Darmker^iZkeit! ^iiinin von uns alle 8ün-
<ien unci errette uns 2UZloick vor äen 8 traten, äie ^vir clatür veràienen.
Dass alle, äie auf Dick vertrauen, äsn Tag aufsteigen seken, an äein
Dirt un<l Deräe Dick unä Deine unencllicke Lüte preissnä, in Dreucls unä
Dankbarkeit ausrufen können: Die Darinksr^igkeit <les Dorrn ist's, <lie

uns gerettet bat! -la, gerettet bisnieclen unä für alls D^vigkeit. ànsn."

- 3> s^Isi -
Im Haß gegen Christus wähnten die ungläubigen Juden mit dem

Tod und dem Begräbnis Jesu sein Lebenswerk erledigt zu haben. Aehn-
liches träumten die gottlosen Heiden durch Verschütten und Begraben des
Kreuzes Christi, des Zeichens unserer Erlösung. — Aber der Mensch
denkt und Gott lenkt. Gottes Vorsehung weiß alles, auch das Böse zum
Guten zu lenken. Auf sorgfältiges Suchen wurde das Kreuz Christi nach
30vjähriger Verschollenheit aufgefunden und wunderbar beglaubigt, zur
großen Freude der Christenheit. Uns gläubigen Christen ist dieses Kreuz
und seine Partikel die kostbarste Reliquie unserer Kirchen. So verstehen
wir, daß schon die Kaiserin Helena ihm zu Ehren herrliche Kirchen
erbauen ließ und die Kirche besondere Feste zu Ehren des heiligen Kreuzes
eingesetzt hat, zum Heil und Segen des gläubigen Volkes.

Noch heute werden zu Ehren des heiligen Kreuzes Prozessionen
abgehalten, um der Segenskraft desselben teilhaftig zu werden. In diesem
Glauben kamen am 3. Mai neun Bittgänge mit zahlreichen Pilgern nach
Mariastein. Viele benutzten die Gelegenheit zum Sakramentenempfang.
Hochw. Hr. Dekan und Pfarrer Moll von Ettingen weckte in seiner Predigt

das Vertrauen der Pilger auf die Siegeskraft des Kreuzes, indem er
den Zuhörern verständlich machte, wie das Kreuz ein Zeichen des Glaubens,

einer Quelle voller Hoffnung und ein Sinnbild der Liebe ist. H. H.
Pfarrer Felder von Witterswil zelebrierte darauf das levitierte Hochamt,
bei welchem eine Kindergruppe von Reinach den Choralgesang auf recht
erbauliche Weise besorgte. Leider fehlte die Beteiligung des Volkes.

Weil auf diesen Kreuztag gerade der erste Mittwoch des Monats und
damit der übliche Gebetskreuzzug fiel, kamen vormittags schon mehr
Pilger wie sonst. Nachmittags fanden sich wohl 800 Pilger zum gemeinsamen

SUHnegebet ein. Altmanm wies in seiner Predigt darauf hin,
wie das Kreuz nicht bloß das Zeichen unserer Erlösung, sondern auch ein
Lebensprogramm ist, zu dem jedermann Stellung nehmen muß. Entweder
sind wir Freunde und Liebhaber des Kreuzes und folgen Jesus auf dem
Kreuzweg gottergeben nach, um so in seine Herrlichkeit einzugehen oder
wir sind Feinde des Kreuzes, hassen und verfluchen es, bis wir schließlich
für immer unter demselben zusammenbrechen. Gottergeben und standhaft
trug das Kreuz die allerseligste Jungfrau und Gottesmutter Maria. Sie
teilte mit Jesus das Kreuz. Das können auch wir, wenn wir in den
Armen und Kranken, besonders den hilflosen Kindern wie im seraphischen
Liebeswerk, Christo dienen, der gesagt hat: Was ihr einem meiner
Geringsten getan, habt ihr mir getan. Welch herrliches Apostolat, das den
Einzelnen wie der Gesamtheit zum größten Segen gereicht. D. D.
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„Wie dein Sonntag so dein Sterbetag!"

SBer ben Sonntag miffachtet unb entheiliget, in beffen Seele muff bas
religiöse 2eben unb bas Sftid)t= unb Serantroortungsgefühl fd)on bis tief
an bie SBurgel tjerab abgeftorben fein; unb bas Serhangnisoolle ift: ge=

rabe ber Sonntag ift ihm gegeben, feine Seele buret) ©ottes ©nabe 311

erneuern, er aber oerfct)mrit)t bie Strgnei. SBas kann übrig bleiben, als
bafj bie Seele gang abftirbt; roas hann übrig bleiben, als ein böfes ©nbe
unb eine böfe Einigkeit.

Sapft ißius XI. fagte in einer Siebe oor ben Sorftanbsmitgliebern
ber ^att)otifd)en Stktion am 27. Oktober 1935: „Es ift beachtensroert, aber
nod) nidjt geniigenb bekannt, baff bie ßntroeihung bes Sabbats ober
Sonntags in ber ^eiligen Sdjrift als groffes Serbrechen angefetjen roitb.
SBer ben gottgeroeihten £ag entheiligt, muff fid) als ©ottesteugner unb
heimlicher 2ttt)eift betradjten. 3" unfrer roirb bie Entheiligung bes

Sonntags gang offen getrieben, roas öffentichem Stttjeismus ober Stbfatl
non ©ott gleichkommt; man leugnet ©ott unb fud)t einen ihm geroeitjten
Sag abgufdjaffen. Sie Entroeitjung bes Sonntags aber ift eine ber Süro
ben, bie ben 3orn ©ottes nach fid) 3iet)t."

Ser heilige ißfarrer 3°h- Sapt. Sianneg oon 2Irs fagte: „3d) kenne
groei SBege, rooburd; bie 9tienfd)en ficher arm roerben: burd) Sonntags»
arbeit unb Stehlen. Surd) bas eine raubt man ©ott bie ihm fd)ulbige
©h^e unb SInbetung, burd) bas anbere bem SJtitmenfchen fein redjtmäffiges
Eigentum. Seibes aber bringt kein ©liick unb Segen unb macht bas
Sterben fctjroer, benn unrecht ©ut tut nicht gut unb roie geroonnen, fo
gerronnen."

©in Seifpiet geigt es uns in aitffallenber 2Beife. 3" SB- führte oor
einigen Sohren ein Sauer an einem Sonntag .Ç>eu ein, ohne baff es not»
roenbig roar. SBie er beim Pfarrhaus oorbeifuhr, fchaute gerabe ber ißfar»
rer gum ^enfter hinaus unb fdjüttelte ftill ben Äopf. Ser Sauer aber,
ber ben Unroillen besfelben roohl merkte, rief höfjnifd): „Steinen ißferben
roirb roohl auch bas Sonntagsheu fdpnecken." iïaurn gefprochen, fchlug
ein Sßferb aus unb traf ben Stann fo unglücklich, baff er auf ber Stelle tot
roar. ©Ieichgeitig fdfeuten bie Sforbe burd), brückten bas ©elänber auf
ber Srücke ein unb Stoff unb SBagen ftiirgten in ben Sluff. Stidjts mehr
konnte gerettet roerben. ©roff roar hier ber fid)tbare materielle Schaben.
SBie ftreng es ber liebe ©ott mit ber Sonntagstjeiligung nimmt, geigte er
ben 3uben bei bem Stanne, ber am Sabbat $olg gefammelt hotte. Sas
gange Solk muffte ihn fteinigen. — Stud) burfte am Sabbat kein Stanna
gefammelt roerben.

Stutjen foil ba ber Stenfd) am Sonntag oon irbifdjen Sorgen unb 2tr»

beiten, an bie er roährenb ber SBodfe gekettet ift, bafür aber feinen Stick
nach Oben richten, roo ihm bie eroige Stühe unb eroiger Sohn roinkt. SBer

Sonntag für Sonntag feinen Stidr auf bas eroige 3ißt richtet, bem kann
bas ßnbe einmal nichts fein als eine frohe Heimkehr gu ©ott. „SBenn
bu ben Sabbat beine SBonne nennft, bann roirft bu JÇreube hoben," fagt
ber £>err, „unb id) roitl bid) erheben über bie §>öhen bes Sanbes." (3f. 58,
13 ff.)
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„Wie clsill 5O cisiO !"

Wer den Sonntag mißachtet und entheiliget, in dessen Seele muß das
religiöse Leben und das Pflicht- und Verantwortungsgefühl schon bis tief
an die Wurzel herab abgestorben sein; und das Verhängnisvolle ist!
gerade der Sonntag ist ihm gegeben, seine Seele durch Gottes Gnade zu
erneuern, er aber verschmäht die Arznei. Was kann übrig bleiben, als
daß die Seele ganz abstirbt,' was kann übrig bleiben, als ein böses Ende
und eine böse Ewigkeit.

Papst Pius XI. sagte in einer Rede vor den Vorstandsmitgliedern
der Katholischen Aktion am 27 Oktober 1935: „Es ist beachtenswert, aber
noch nicht genügend bekannt, daß die Entweihung des Sabbats oder
Sonntags in der heiligen Schrift als großes Verbrechen angesehen wird.
Wer den gottgeweihten Tag entheiligt, muß sich als Gottesleugner und
heimlicher Atheist betrachten. In unsrer Zeit wird die EntHeiligung des

Sonntags ganz offen getrieben, was öffenlichem Atheismus oder Abfall
von Gott gleichkommt? man leugnet Gott und sucht einen ihm geweihten
Tag abzuschaffen. Die Entweihung des Sonntags aber ist eine der Sünden,

die den Zorn Gottes nach sich zieht."
Der heilige Pfarrer Ioh. Bapt. Bianney von Ars sagte: „Ich kenne

zwei Wege, wodurch die Menschen sicher arm werden: durch Sonntagsarbeit

und Stehlen. Durch das eine raubt man Gott die ihm schuldige
Ehre und Anbetung, durch das andere dem Mitmenschen sein rechtmäßiges
Eigentum. Beides aber bringt kein Glück und Segen und macht das
Sterben schwer, denn unrecht Gut tut nicht gut und wie gewonnen, so

zerronnen."
Ein Beispiel zeigt es uns in auffallender Weise. In W. führte vor

einigen Iahren ein Bauer an einem Sonntag Heu ein. ohne daß es
notwendig war. Wie er beim Pfarrhaus vorbeifuhr, schaute gerade der Pfarrer

zum Fenster hinaus und schüttelte still den Kopf. Der Bauer aber,
der den Unwillen desselben wohl merkte, rief höhnisch: „Meinen Pferden
wird wohl auch das Sonntagsheu schmecken." Kaum gesprochen, schlug
ein Pferd aus und traf den Mann so unglücklich, daß er auf der Stelle tot
war. Gleichzeitig scheuten die Pferde durch, drückten das Geländer auf
der Brücke ein und Roß und Wagen stürzten in den Fluß. Nichts mehr
konnte gerettet werden. Groß war hier der sichtbare materielle Schaden.
Wie streng es der liebe Gott mit der Sonntagsheiligung nimmt, zeigte er
den Juden bei dem Manne, der am Sabbat Holz gesammelt hatte. Das
ganze Volk mußte ihn steinigen. — Auch durfte am Sabbat kein Manna
gesammelt werden.

Ruhen soll da der Mensch am Sonntag von irdischen Sorgen und
Arbeiten, an die er während der Woche gekettet ist, dafür aber seinen Blick
nach Oben richten, wo ihm die ewige Ruhe und ewiger Lohn winkt. Wer
Sonntag für Sonntag seinen Blick auf das ewige Ziel richtet, dem kann
das Ende einmal nichts sein als eine frohe Heimkehr zu Gott. „Wenn
du den Sabbat deine Wonne nennst, dann wirst du Freude haben," sagt
der Herr, „und ich will dich erheben über die Höhen des Landes." (Is. 58,
13 ff.)
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Go ift ctlfo nid)t übertrieben bes Bifdjof ^epplers SBort, baß ber Gonn=
tag „einer unferer beften gre-unbe unb größten Sßoßltäter" ift. Unb aud)
bie 3Borte bes Sicßters 2ubroig Brill in feinem „Gingfdjroan" finb fo map,,
roie fie fcßön finb:

„O Gonntag, bu ber ÜRenfdjßeit Gegenstjort,
Ser 5Rübe milb sur tjeil'gen 3tui)' fid) bettet,
3ur greiîjert freunblid) Gblaoen felbft entbettet;
Unb greub' unb grieben fpenbet fort unb fort:
Su trägft ben tfjimmel auf bie ©rbe nieber
Unb füfyrft bie ©rb' ßinauf 3um £>immet roieber. P. P. A.

Die Wallfahrt der Erstkommunikanten von St. Marien, Basel

Surd) 2R a r i a 31t g e f u s. S)urd) ïïtariens ©inroilligung unb iDlit=
roirbung gelangten mir 31t gefus, bem £>eilanb unb ©rlöfer ber Sßelt. Go
gelangt ßeute nod) jeber Kommunikant inbirebt burd) ÏÏRaria 31t gefus.
©s ift barum ein fd)öner Braud), bie ©rftbommunibanten nacl) bem fdjön-
ften Sag bes Sebens 3U SOlaria, ber flutter ber ©nabe 3U fütjren, unb itjr
3u banben. gn biefem Ginn unb ©eift kommen fdjon einige gaßre bie
©rftbommunibanten oon Gt. ÏRarien Bafel in Begleitung ißrer Geelforger
unb ©Itern sur ©nabenmutter im Gtein. Siefes gaßr ßat ber ßocßro. £>err
Pfarrer bie Betreuung ber Einher bem ßocßro. §rn. Bibar ©gli übertragen.

iöiittrood). ben 19. Slpril, nadjmittags 3 Ußr, pilgerte bie liebe Kinber=
fdjar ben ijeiligen Berg tjinauf unb ijinab in bie traute gelfengrotte Un=
ferer 2b. grau, gn feiner oäterlidjen 2Infptad)e ermahnte Bibar ©gli
bie Einher, ber üftutter ©ottes ßer3lict) 3U banben, baß fie uns ben £>ei=

lanb gefdjenbt unb aud) eud) gefd)enbt ßat. Gobann legt er ißnen ans
§er3, bie ÜJiutter 3U bitten, ben £>eilanb immer red)t lieb 3U I)aben roie
fie. Sftaria bannte gefus, fie bannte it)n als Kinb roie als ïïtann unb
bannte fein 2eben unb SBirben unter uns DJlenfcßen, fie bannte feine
Slllmacßt unb ©üte ben 2lrmen unb tranken unb Günbern gegenüber,
fie bannte fein bitteres 2eiben unb feine glorreidje Sluferfteßung. SPÎaria

glaubte an bie ©ottßeit gefu unb bie ©rlöfung ber SRenfcßßeit burd) ißn
unb barum liebte fie ißn audi über alles, greilid) fjat fie als SKutter
©ottes fdjroere Opfer bringen müffen, aber fie tat es gern, fie roollte mit=
Ijelfen, uns 3U erlöfen unb jeßt ift fie sum 2oi)n bafür im Rimmel broben.
Bon bort aus fjilft fie aud) eud), ßeilig roerben. Siber itjr müßt immer
roieber an euere ßimmlifcße SRutter benben unb alle Sage 3U ißr beten.

gn binblid) frommem ©ebet riefen fobann bie Einher oor ausgefets*
tem 2IIIeri)eiIigften bie ©nabenmutter um Gcßuß unb Gegen an. Baeßbem
alle bem £>eilanb aufs neue ißre treue 2iebe oerfprocßen, fegnete ber
Kinberfreunb feine 2ieblinge roie iijre Ib. 2Ingeßörigen. 3Rit bem 2ieb:
,,©s bliittt ber Blumen eine" fd)Iofj ber bircßlidje Seil ber Sßallfaßrt.

P. P. A.
Oàcbctëcrpntng.

Ser ©nabenmutter 2baria unb ber gnnerroäßrenben $ilfe, foroie bem
großen SSunbertäter Antonius fei innigft gebanbt für ©rlangung ber
©efunbßeit. Beröffentlicßung rourbe oerfprod)en.

gm ®îai 1944. gr. 3K. Gd).
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So ist also nicht übertrieben des Bischof Kepplers Wort, daß der Sonntag

„einer unserer besten Freunde und größten Wohltäter" ist. Und auch
die Worte des Dichters Ludwig Brill in seinem „Singschwan" sind so wahr»
wie sie schön sind:

„O Sonntag, du der Menschheit Segenshort,
Der Müde mild zur heil'gen Ruh' sich bettet,
Zur Freiheit freundlich Sklaven selbst entkettet:
Und Freud' und Frieden spendet fort und sort:
Du trägst den Himmel auf die Erde nieder
Und führst die Erd' hinauf zum Himmel wieder.

l)>S Wsllkslm-i clsr von ös5sl

Durch Maria zu Jesus. Durch Mariens Einwilligung und
Mitwirkung gelangten wir zu Jesus, dem Heiland und Erlöser der Welt. So
gelangt heute noch jeder Kommunikant indirekt durch Maria zu Jesus.
Es ist darum ein schöner Brauch, die Erstkommunikanten nach dem schönsten

Tag des Lebens zu Maria, der Mutter der Gnade zu führen, und ihr
zu danken. In diesem Sinn und Geist kommen schon einige Jahre die
Erstkommunikanten von St. Marien Basel in Begleitung ihrer Seelsorger
und Eltern zur Gnadenmutter im Stein. Dieses Jahr hat der hochw. Herr
Pfarrer die Betreuung der Kinder dem hochw. Hrn. Vikar Egli übertragen.

Mittwoch, den 19. April, nachmittags 3 Uhr. pilgerte die liebe Kinderschar

den heiligen Berg hinauf und hinab in die traute Felsengrotte
Unserer Lb. Frau. In seiner väterlichen Ansprache ermähnte Vikar Egli
die Kinder, der Mutter Gottes herzlich zu danken, daß sie uns den
Heiland geschenkt und auch euch geschenkt hat. Sodann legt er ihnen ans
Herz, die Mutter zu bitten, den Heiland immer recht lieb zu haben wie
sie. Maria kannte Jesus, sie kannte ihn als Kind wie als Mann und
kannte sein Leben und Wirken unter uns Menschen, sie kannte seine
Allmacht und Güte den Armen und Kranken und Sündern gegenüber,
sie kannte sein bitteres Leiden und seine glorreiche Auferstehung. Maria
glaubte an die Gottheit Jesu und die Erlösung der Menschheit durch ihn
und darum liebte sie ihn auch über alles. Freilich hat sie als Mutter
Gottes schwere Opfer bringen müssen, aber sie tat es gern, sie wollte
mithelfen, uns zu erlösen und jetzt ist sie zum Lohn dafür im Himmel droben.
Von dort aus hilft sie auch euch, heilig werden. Aber ihr müßt immer
wieder an euere himmlische Mutter denken und alle Tage zu ihr beten.

In kindlich frommem Gebet riefen sodann die Kinder vor ausgesetztem

Allerheiligsten die Gnadenmutter um Schutz und Segen an. Nachdem
alle dem Heiland aufs neue ihre treue Liebe versprochen, segnete der
Kinderfreund seine Lieblinge wie ihre lb. Angehörigen. Mit dem Lied:
„Es blüht der Blumen eine" schloß der kirchliche Teil der Wallfahrt.

Gebetserhörung.
Der Gnadenmutter Maria und der Innerwährenden Hilfe, fowie dem

großen Wundertäter Antonius sei innigst gedankt für Erlangung der
Gesundheit. Veröffentlichung wurde versprochen.

Im Mai 1944. Fr. M. Sch.
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Gründung des „St. Gallusstiftes" in Bregenz
(Siirrnberg=gortf etgtng.)

Vor ber in ber legten Summer ber „©lochen" besprochenen Slubienj
bes Sbtes Suguftin SRothenflue bei Sr. Stajeftät Genfer grans gofeph
non Oefterreid), hatte fid) ber Sßrnlat in einem Schreiben oom 9. Sesem*
ber 1905 an ben ©r3bifd)of Sörber oon greiburg geroanbt, um bie grage
3U erörtern, ob nidjt eine Sieberlaffung bes Stariafteiner Konoentes am
SBallfahrtsort „§immeIspforte" (Sahen) möglich fei. Sie fehr günftige
Sage in ber Sähe oon Stariaftein refp. Vafel unb bas Verfprechen bes-

babifchen Staatsminifteriums, bie Katholiken burd) 3uIaffung 3toeier
Stännerklöfter befriedigen 3U raollen, beraogen einselne Konoentualen,
ben Sbt 3U einem birehten Schritt beim Stinifterium 311 oeranlaffen. Sa
ber kluge Sbt jebod) fid) felber unb aud) bem Srsbifdjof keine Verlegen*
heiten bereiten toollte, erbat er fid) oom ©rsbifdjof Suffchluh, ob roirktid)
Hoffnung auf ©rfolg oorhanben fei. ©rsbifdjof Sörber erroog bie Snge*
legentjeit unb beantroortete bie Snfrage folglich ßrft am 26. Sesember,
b h- nod) ben Sanbtagsraahlen, unb 3roar mit Sßorten, bie einer frohen
Hoffnung sum ooraus bas ©enich brach. Er konftatierte eine ftarke
Sdjroenkung nad) links im Parlament, trotjbem bas 3entrum bie ftärkfte
Vartei fei; bie ^Regierung holte ftarr an ihrem liberalen Kurs unb bas
Staatsminifterium toerbe feine orbensfeinblidje Stimmung nicht mehr auf*
geben. Ser Sr3bifd)of habe neuerbings einen Orbnungsantrag eingereicht,
hoffe aber auf roenig ©rfolg für bie näd)fte 3eit, roenn nicht ©ott eine
aufjerorbentlidje SBanblung ber Singe herbeiführe- ®er hodjroft. Sbt
möge bennod) bie „S)immeIspforte" nidjt aus bem Suge oerlieren, aber
3ugleid) eine anbere fid) bietenbe ©elegenijeit nicht unbeniitjt oorüber*
gehen Iaffen. Such befürchtete ber hohe Kircfjenfürft, ber 3ur 3eit irt
grankreid) roaltenbe ©eift, könne aud) auf Vaben übergehen. „Stein ein*
3iges Vertrauen ift ©ott", bemerkt er am ©nbe bes Schreibens, „ber uns
um fo näher ift, je mehr feine geinbe 3U triumphieren fcheinen. Veten
mir für einanber — ut salvemur (baff mir gerettet roerben)!" Stit biefen
roenig oerheifjungsoollen Susführungen, roar natürlich bie lefete Hoffnung
gefdpounben, auf beutfehem Seichsboben eine Sieberlaffung grünben 31t
können.

Furcht des hl. Philipp Neri

(f 26. Stai 1595.)

Sis man ben hl- SßhütPP Seri eines Sages meinen fat), fragte man
ihn, roas ihn benn in biefe Sraurigkeit unb Versroeiflung ftür3te. ,,Sd),
id) oersroeifle nicht," erroiberte er, „im ©egenteil, ich höbe grofje §off*
nung; aber roenn id) bebenke, baf; ©ngel bes Rimmels gefallen finb, bah
Sbam unb Soa im irbifdjen Vorabiefe gefünbigt hoben, bah Salomon,
nad) bem 3eugnis bes ^eiligen ©eiftes ber roeifefte unter ben Königen
ber ©rbe, feine grauen £>aare burd) bie abf<heulid)ften Verbrechen entehrt
hat: roenn ich on all biefes benke, bann überkommt mich unaufhörlich
gurd)t, bah auch ntich biefes Unglück treffe. Sei), roie fehr muh einer, ber
bie ©röjje ber Sünbe erkennt, fürchten, hinein3ufallen!"
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cjez (^sllu55i!sts5" >O öiegeOS
(Dürrnberg-Forts etzung.)

Vor der in der letzten Nummer der „Glocken" besprochenen Audienz
des Abtes Augustin Rothenslue bei Sr. Majestät Kaiser Franz Joseph
von Oesterreich, hatte sich der Prälat in einem Schreiben vom 9. Dezember

1995 an den Erzbischof Nörber von Freiburg gewandt, um die Frage
zu erörtern, ob nicht eine Niederlassung des Mariasteiner Konventes am
Wallfahrtsort „Himmelspsorte" (Baden) möglich sei. Die sehr günstige
Lage in der Nähe von Mariastein resp. Basel und das Versprechen des
badischen Staatsministeriums, die Katholiken durch Zulassung zweier
Männerklöster befriedigen zu wollen, bewogen einzelne Konventualem
den Abt zu einem direkten Schritt beim Ministerium zu veranlassen. Da
der kluge Abt jedoch sich selber und auch dem Erzbischof keine Verlegenheiten

bereiten wollte, erbat er sich vom Erzbischof Aufschluß, ob wirklich
Hoffnung aus Erfolg vorhanden sei. Erzbischof Nörber erwog die
Angelegenheit und beantwortete die Anfrage folglich erst am 26. Dezember,
d h. nach den Landtagswahlen, und zwar mit Worten, die einer frohen
Hoffnung zum voraus das Genick brach. Er konstatierte eine starke
Schwenkung nach links im Parlament, trotzdem das Zentrum die stärkste
Partei sei; die Regierung halte starr an ihrem liberalen Kurs und das
Staatsministerium werde seine ordensfeindliche Stimmung nicht mehr
aufgeben. Der Erzbischof habe neuerdings einen Ordnungsantrag eingereicht,
hoffe aber aus wenig Erfolg für die nächste Zeit, wenn nicht Gott eine
außerordentliche Wandlung der Dinge herbeiführe. Der hochwst. Abt
möge dennoch die „Himmelspsorte" nicht aus dem Auge verlieren, aber
zugleich eine andere sich bietende Gelegenheit nicht unbenützt vorübergehen

lassen. Auch befürchtete der hohe Kirchenfürst, der zur Zeit in
Frankreich waltende Geist, könne auch auf Baden übergehen. „Mein
einziges Vertrauen ist Gott", bemerkt er am Ende des Schreibens, „der uns
um so näher ist, je mehr seine Feinde zu triumphieren scheinen. Beten
wir für einander — ut salvemur (daß wir gerettet werden)!" Mit diesen
wenig verheißungsvollen Ausführungen, war natürlich die letzte Hoffnung
geschwunden, auf deutschem Reichsboden eine Niederlassung gründen zu
können.

(f 26. Mai 1595.)

Als man den hl. Philipp Neri eines Tages weinen sah, fragte man
ihn, was ihn denn in diese Traurigkeit und Verzweiflung stürzte. „Ach,
ich verzweifle nicht," erwiderte er, „im Gegenteil, ich habe große
Hoffnung; aber wenn ich bedenke, daß Engel des Himmels gefallen sind, daß
Adam und Eva im irdischen Paradiese gesündigt haben, daß Salomon,
nach dem Zeugnis des Heiligen Geistes der weiseste unter den Königen
der Erde, seine grauen Haare durch die abscheulichsten Verbrechen entehrt
hat: wenn ich an all dieses denke, dann überkommt mich unaufhörlich
Furcht, daß auch mich dieses Unglück treffe. Ach, wie sehr muß einer, der
die Größe der Sünde erkennt, fürchten, hineinzufallen!"
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Spott unb ^eilige Sleffe.

9Jîatt ersciïjlt fid) folgenbes non bem ©rafern 2lpponr)i, bem berühmten
ungarifdjen Staatsmann. 2lls man ifjn eines Sages frug, roeldjem Sport
er gefjulbigt hätte/ »m ein fold) i)ol)es guter 31t erreichen, antraortete er:
„3d)' i)abe in meinem fiebert nur einen Sport getrieben. 2In jebem Orte
unb 3u jeher 3eit roobnte ict) jeben lag ber ^eiligen ÜReffe bei." — 3n
©enf, roo er fein 2anb beim Bölherbunb oertrat, fab man ibn jeben 2Ror=

gen mit bem SDiejjbudj unter bem 2Itm sur ftatfjolifdjen ftird)e in bie iUteffe
geben. — SBenn alle ÜRitglieber bes Sölberbunbes ein ©leicfyes getan,
mären raof)I oiele Beratungen beffer fjerausgebommert unb ber Erfolg ein
glüdrlicfyet geroefen.

Kloster- und Wallfahrts-Chronik
6.-9. SIprit martert 70 Sun g mannet unter fieitumg non 3IBt Bafitius t)l. (trer=

gittern unb nahmen regen SCnteil an ber herrlichen ftarmodjemtiturgie.
9. Stpril: Dfterm. Ter ©ottesBienft mar trab tegnetifdjem SBetier gut 6e[ucf)t.

P. Slltmann fjiett bie geftpreBigt über Eljrifti unb unfere Stuferftetjung.
Tiarauf gelebrierte 2IBt Bafitius ein feiert, 5ßontififatamt, moBei ber

fttt'djerahor non Sflîariaftein bie Boftoratmeffe non ©af. SJÎeifter in ge=

btegener Sßeife miebetgaB.

10. SIprit : Dftermontag. Ter 33ormittags-©ottesbienft mar fctjmatb Befudjt, aber

gur Befper füllten fidj bie Sante mit Bitffern. Tas fdjäne SBetter ^atte
niete Stabler gu einem Stusgang gelotft.

13. SIprit: H- H- Bfr. ßamftunconi non ber St. ajïatitnsfirdje in 3ürictj mattfat)r=
tele oormittags mit feinen SJÏimiftramtem gu lt. 2B. grau im Stein unb
nachmittags folgte bie XBerefienfd)uIe non Bafel nach.

16. SIprit : SBeißer Sonntag, ©ut Befucfjter ©ottsbiemft. Tro§ unfreumbltchem
SBetter machen nachmittags bie ftommunitantenfinber non Bobersborf,
iOietjerten, fjofftetien ihren üblichem SBaltfatjrtsgamg nach SJÏariafteiit
um ftch ber SJlutter ©ottes gu meitjen. Stuctj giBt Statiomatrat SIIBan
SJlütter ber ffimabemmutter unb Ben Hütern bes Heiligtums bie Stjre
bes Befuches.

18. SIprit: SBatlfahrt ber ftommuntfantenlimber non SRtjeinfetben unter fieitumg
non $. H- B farter getir S<h;mib.

22. SIprit : SBattfahrt ber ©rftfommunitanten non St. Sofeph Bafel mit ihren 2tn=

gehörigen unter fieitumg non §. H- Bitar SIIB. ftamBer.
24. SIprtI : SBaltfafirt ber fthulentlaffenem ftinber non ©rfdjmit (Sot.) mit hodfro.

Hrn. Bfart« P. Bomaoemtura 3ürct)er D. S. B.
25. SIprtI : Utartustag. ©s trafen bie üblichem Bittgänge non Burg, SJÏetjerten,

SRobersborf unb SBittersmit ein; Hofftettem mar Buoch eine Beerbigung
oertjimBert, mit! ihn aber nachholen. Siarf) ber tfkebigt non H-H- P-

Raphael Hostet, Bfatret non SJÏetjerten, fleht P. Btrmin ber Bitt=
progeffion über ben ftiret)plat) nor unb hält bas iRogationsamt. 9la-
ttona!« unb 3leg.=5Rat Tr. SBinifer non fiugerm gibt ber SBatlfahrt unb
Ben Hütern Bes Heiligtums Bie ©tjoe Bes Befudjes.
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Sport und heilige Messe.

Man erzählt sich folgendes von dem Grafen Apponyi, dem berühmten
ungarischen Staatsmann. Als man ihn eines Tages frug, welchem Sport
er gehuldigt hätte, um ein solch hohes Alter zu erreichen, antwortete er:
„Ich habe in meinem Leben nur einen Sport getrieben. An jedem Orte
und zu jeder Zeit wohnte ich jeden Tag der heiligen Messe bei." — In
Genf, wo er sein Land beim Völkerbund vertrat, sah man ihn jeden Morgen

mit dem Meßbuch unter dem Arm zur katholischen Kirche in die Messe

gehen. — Wenn alle Mitglieder des Völkerbundes ein Gleiches getan,
wären wohl viele Beratungen besser herausgekommen und der Erfolg ein
glücklicher gewesen.

6.-9. April machten 79 Jungmänner unter Leitung von Abt Basilius hl. Exer-
zitien und nahmen regen Anteil an der herrlichen Karwochenliturgie.

9. April: Ostern. Der Gottesdienst war trotz regnerischem Wetter gut besucht.

Altmann hielt die Festpredigt über Christi und unsere Auferstehung.
Darauf zelebrierte Abt Basilius ein feierl. Pontifikalamt, wobei der

Kirchenchor von Mariastein die Pastoralmesse von Cas. Meister in
gediegener Weise wiedergab.

19. April: Ostermontag. Der Vormittags-Eottesdienst war schwach besucht, aber

zur Vesper füllten sich die Bänke mit Pilgern. Das schöne Wetter hatte
viele Städter zu einem Ausgang gelockt.

13. April: H. H. Pfr. Lanfranconi von der St. Martinskirche in Zürich wallfahr-
tete vormittags mit seinen Ministranten zu ll- Lb. Frau im Stein und
nachmittags folgte die Theresienschule von Basel nach.

16. April: Weiher Sonntag. Gut besuchter Gottsdienst. Trotz unfreundlichem
Wetter machen nachmittags die Kommunikantenkinder von Rodersdorf,
Metzerlen. Hofstetten ihren üblichen Wallfahrtsgang nach Mariastein
um sich der Mutter Gottes zu weihen. Auch gibt Nationalrat Alban
Müller der Enadenmutter und den Hütern des Heiligtums die Ehre
des Besuches.

18. April: Wallfahrt der Kommunikantenkiwder von Rheinfelden unter Leitung
von H. H. Pfarrer Felix Schmid.

22. April: Wallfahrt der Erstkommunikanten von St. Joseph Basel mit ihren An¬

gehörigen unter Leitung von H. H. Vikar Alb. Kamber.
21. April: Wallfahrt der schulentlassenen Kinder von Erschwil (Sol.) mit hochw.

Hrn. Pfarrer p. Bonaventura Zürcher O. S. V.
25. April: Markustag. Es trafen die üblichen Bittgänge von Burg, Metzerlen,

Rodersdorf und Witterswil ein; Hofstetten war durch! eine Beerdigung
verhindert, will ihn aber nachholen. Nach der Predigt von H. H. l>.

Raphael Hasler, Pfarrer von Metzerlen, steht p. Pirmin der Bitt-
pro,Zession über den Kirchplatz vor und hält das Rogationsamt. Na-
rionab und Reg.-Rat Dr. Winiker von Luzern gibt der Wallfahrt und
den Hütern des Heiligtums die Ehre des Besuches.
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